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Sonnabend den 12. November 


Bekanntmachung. 

Wegen der Vorarbeiten für die Zahlung der an 
Weihnachten c. fälligen Zinſen können in der Zeit vom 
1. December 1842 bis zum dten Januar 1843 bel 

Spar⸗Kaſſe keine Einlagen angenommen und keine 


zahlungen geleiſtet werden. Die Einzahlung berje: 
nigen Einlagen, welche vom 1. Januar 1843 ab Zin⸗ 
fen tragen ſollen, muß daher bis zum 1. December 0. 
erfolgen. Die anderweitigen Geſchäfte der Spar⸗Kaſſe 
werden dagegen ununterbrochen betrieben. a 

Breslau, den 3. November 1842. 
Zum Magiſtrat hieſiger Haupt: und Reſidenzſtadt 
verordnete 

Ober⸗ Bürgermeister, Bürgermeiſter und Stadt⸗Räthe. 
. ——— ——— —— —— —-—-—-— 


ö Ueberſicht. 

Inland. Die Verhandlungen der ſtändiſchen 
Ausſchüſſe in der Sitzung vom 29. October führ⸗ 
ten noch auf zwei intereſſante Fragen, welche ihren 
Urſprung in der von Seiten des Staates beliebten 
Maßregel haben, die Ausführung des projektirten Ei⸗ 
ſenbahnſyſtems mit dem von Sr. Maſeſtät dem Kö⸗ 
nige bewilligten Steuer⸗Erlaſſe in Verbindung zu 
bringen. Nachdem die Verwendung des letzteren für 
eine Verminderung der Salzpreiſe genehmigt worden 
war, mußte ſich die Diskuſſion natürlich auch uͤber 
die Möglichkeit einer Wieder⸗Erhöhung derſelben ver⸗ 
breiten. Viele Deputirte waren der Anſicht, daß dem 

nde eher eine neue Steuer als die ſe Wieder⸗Erhö⸗ 
bung genehm ſein würde, ja einige ſprachen ſogar 
die Meinung aus, daß dieſelbe einer neuen Steuer 
gleich zu achten ſei, was der vorſitzende Miniſter be⸗ 
ſtritt, da die Erniedrigung der Salzpreiſe nur mit 
Vorbehalt geſchehen ſei. Wie wenig zweckmäßig aber 
der Vorſchlag ſei, im ungünſtigen Falle lieber eine 
neue Steuer aufzubringen, als die Salzpreiſe wieder 
zu erhöhen, gehe daraus zur Genüge hervor, daß die 
Verſammlung Anſtand nehme, auf den von der Ver⸗ 
waltung vorgeſchlagenen Vorbehalt einzugehen. Alle 
dieſe Umſtände veranlaßten den Miniſter am Schluſſe 
der Discuſſion die beiden Fragen aufzuſtellen: 10 Iſt 
die Verſammlung der Anſicht, daß die Ausführung 
eines umfaſſenden Eiſenbahn⸗Syſtems unter Beihülfe 
des Staats auch dann im wohlverſtandenen Intereſſe 
des Landes liege, wenn die Ausführung nur unter 
dem Vorbehalte einer möglichen, wenn gleich unwahr⸗ 
ſcheinlichen Wiedererhöhung der Steuern — äußerſten 
Falls zum Betrage der vom 1. Januar k. J. an zu⸗ 
geſicherten Ermäßigung von 2 Millionen Thalern — 
erfolgen könne? 2) Soll Se. Majeſtät gebeten wer⸗ 
den, um nicht den wohlthätigen Eindruck des Steuer⸗ 
Erlaſſes zu ſchwächen, von jenem Vorbehalte ganz 
abzuſehen, weil die Verſammlung aus voller Ueber⸗ 
zeugung verſichern könne, daß das Land auch ohne 
ſolchen Vorbehalt ſtets mit Freudigkeit zu leiſten bereit 
ein werde, nicht nur, was die Noth erfordere, ſon— 
dern auch das, was zur Förderung wichtiger nationa⸗ 
ler Intereſſen diene? — Beide Fragen wurden mit 
einer bedeutenden Majorität bejaht. Somit iſt das 
projektirte Eiſenbahn⸗Syſtem in Preußen wohl als 
geſichert zu erachten. Dem vorſitzenden Miniſter, 
Herrn von Bodelſchwingh, wurde am Schluſſe dieſer 
wichtigen Sigung noch einſtimmig der Dank der Ver⸗ 
ſammiung für deſſen zweckmäßige und fachfördernde 
Leitung der Berathungen votirt. — In der Sitzun 
dom 31. October kam der Geſetz⸗Entwurf über 
Benutzung der Privatflüſſe zur ſtändiſchen Bes 
rathung. Der Gegenſtand hat bereits den Provinzial 
Landtagen vorgelegen und die Nothwendigkeit deſſel⸗ 
ben iſt allſeitig anerkannt worden, um die in der 
Befruchtungsfaͤhigkeit gelegenen Reichthümer des Bo? 
dens einer allgemeineren Benutzung zugänglich zu 
machen. Das Geſetz wird die ſchwierige Aufgabe zu 
fen haben, das Geſammt⸗Intereſſe aller Staatsbür⸗ 


1 
ger mit der möglichſten Schonung des privatrecht: 
lichen Eigenthums in Einklang zu bringen. Der in 
dieſer Sitzung präſidirende Miniſter Graf Arnim: be: 
kämpfte im Beginn der Berathungen bereits den Ein⸗ 
wand, daß das in dem Entwurfe waltende Prinzip 
der Expropriation immer nur das Intereſſe Einzelner 
zum Nachtheile Anderer begünſtigen würde, was dem 
feitherigen Geiſte der Geſetzgebung durchaus wider⸗ 
ſpreche. Er wies auf die analoge Angelegenheit der 
Eiſenbahnen, welche man dann eben ſo gut für eine 
Privat- Angelegenheit erklären und die dabei ſtattfin⸗ 
dende Expropriation deshalb anfechten könne, weil ſie 
das Privat⸗Intereſſe der einzelnen Aktionäre begün⸗ 
ſtige. Jedenfalls dürfte wohl der leitende Grundſatz 
des Entwurfs, daß die Nutzungs-Befugniß des in 
den Privatfluͤſſen enthaltenen Waſſerſchazes als ein 
Gegenſtand des Privat-Eigenthums anzuerkennen ſei, 
der dem Uferbeſitzer als Annexum ſeines Eigenthums 
an Grund und Boden zuſtehe, allgemein anerkannt 
werden. — An die Gewißheit eines großen Eiſenbahn⸗ 
netzes, welches ſich über ganz Preußen ausbreitet, 
knüpft ſich noch eine Hoffnung, deren Realiſirung für 
unſer Vaterland zu wichtig iſt, als daß ihrer nicht 
auch unter einer Ueberſicht von Thatſachen Erwäh⸗ 
nung geſchehen ſollte. 
auf Errichtung einer preußiſchen Marine zur Be⸗ 
förderung des überſeeiſchen Handels, welche Hoffnung 
aus mehrfachen Beſtellungen, auf die Ausrüſtung einer 
großartigen Handelsflotte hinzielend, mit ziemlicher 
Sicherheit geſchöpft worden iſt. So ſollen unter an⸗ 
dern (nach Angabe auswärtiger, gewöhnlich gut unter⸗ 
richteter Blaͤtter) 1600 Spiegelſextanten und 800 
Chronometer bei Berliner Mechanikern beſtellt worden 


ſein, welches allein auf die Equipirung einer bedeu⸗ 


tenden Anzahl Schiffe ſchließen laßt. Welche glän⸗ 
zende Ausſichten für den Handel und die Induſtrie 
reihen ſich nicht an zwei jo große Unternehmungen, 
als die Errichtung des Eiſenbahnnetzes und einer 
Handelsflotte find? Man denke ſich unſere, faſt in 
der Mitte des europäiſchen Feſtlandes gelegenen Städte 
in direkter Verbindung mit den Märkten der übrigen 
Erdtheile, und man wird für die Wohlfahrt unſeres 
Vaterlandes Folgerungen machen können, welche vor 
noch nicht langer Zeit für zauberiſche Luftgebilde ge⸗ 
halten worden wären. — Der mit den Staaten des 
Zollvereins vereinbarte Zolltarif für die Jahre 1843, 
1844 und 1845 iſt nun zur öffentlichen Kenntniß 
gelangt. Der Bekanntmachung dieſes Zolltarifs iſt 
eine Kabinetsordre hinzugefügt, welche eine bedeutende 
Erhohung des Eingang⸗Zolles auf Galanterie-Waaren 
aller Art, auf lederne Handſchuhe, Franzbranntwein 
und Papiertapeten (vom 1. Januar 1843 bis auf 
weitere Beſtimmungen) feſtſetzt. Das Zollverhältniß 
des Zuckers bleibt wie bisher, aber nur bis zum Iſten 
September 1844. — In Swinemünde fol nach 
einem Stadtperordneten-Beſchluß die Mahl- und 
Schlachtſteuer⸗Defraudation bei den Bürgern ſehr 
ſtrenge beſtraft werden, nämlich das erſtemal mit 2jäh: 
riger, das zweitemal mit Öjähriger Entziehung der 
bürgerlichen Ehrenrechte, und das drittemal mit gänz⸗ 
lichem Verluſte derſelben. 


Deutſchland. Der Eisenbahnbau wird immer 
eifriger in 93 55 genommen. Die moftindif Kon: 
miffion zu Stuttgart hat beſchloſſen, daß auf Staats⸗ 
Koſten ein Eiſendahnkreuz, welches ſich von Nor⸗ 
den nach Süden, und von Weſten nach Oſten durch 
das Königteich Würtemberg zieht (den Mittelpunkt bil⸗ 
det die Hauplſtadt), errichtet werden ſole. Zweigbah⸗ 
nen ſollen Privatunternehmungen überloſſen bleiben. Es 
iſt zu erwarten, daß die Stände⸗Verſamalungen dieſem 
Beſchluſſe beiftimmen werden. 5 

Oeſterreich. Wie vorauszuſchen war, iſt die 
Handelskammer zu Venedig dem Vorschlage der Börſe 


Es iſt nämlich die Hoffnung 


zu Trleſt, gemeinſchaftlich einen Verſuch zur Eröffnung 
einer Handels⸗Verbindung zwiſchen Oeſterreſch und Oſt⸗ 
indien zu machen (vergl. die Ueberſicht vom vorigen 
Sonnabend) bereitwillig beigetreten. Und ſollten diefe 
gemeinfamen Beſtrebungen der zwei größten Handels⸗ 
ftädte Oeſterreichs ohne günſtige Reſultate bleiben? 
Werden nun beide Plätze durch Eiſenbahnen mit dem 
Innern Deulſchlands verbunden, ſo daß fie ſich an die 
aus dem Norden (Preußen) kommenden anſchließen, 
welche glänzende Zukunft für Deutſchlands Handel und 
Induſtrie, namentlich, wenn die Idee einer großartigen 
preußiſchen Marine zur Ausführung kommt! x 
Großbritannien. Die bekannten Arbelter⸗ 
Unruhen haben keinen andern Erfolg gehabt, als daß 
fie, wie es vorauszuſehen war, einige hundert Men 
unglücklich machten. Sämmtliche Spezial ⸗Gerichtshöfe 
haben nun ihre Sitzungen in dleſer Angelegenheit ges 
ſchloſſen und circa 384 Individuen in Strafe genom⸗ 
men, 84 der Verurtheilten find allein zur Deportation 
verdammt. ; 
Frankreich. Der Abſchluß eines Zollvereins 
mit Belgien iſt, weil er auf bedeutenden Widerſtand ſo⸗ 


wohl im Miniſterium als unter den Handelsſtänden und 


Fabrikbeſitzern geſtoßen, vorläufig aufgegeben worden. 
— In mehren Gegenden haben Fabrikbeſitzer den Ars 
beitern keine Beſchäftigung oder doch nur einen gerin⸗ 
gen Lohn geben können, und dieſe dagegen revoltirt. 
So find zu Bernay, im Eure-Departement, ernſte Une 
ruhen entſtanden, die nur durch Gewalt unterdrückt wer⸗ 
den konnten. 5 

Osmaniſches Reich. Die Regierungs⸗Um⸗ 
wälzungen in den, der türkiſchen Oberherrſchaft unter⸗ 
worfenen Provinzen folgen raſch auf einander; der bls⸗ 
berige Fürſt der Wallachai, Alexander Ghika, 
iſt auf Befehl des Sultans abgeſetzt worden. Alexan⸗ 
der Ghika übergab friedlich die Leitung des Landes einer 
proviſoriſchen Regentſchaft, es ging atfo dem Thronwech⸗ 
ſel nicht ein Blutvergießen wie in Serbien voran. Man 
meint, daß Rußland hier, wie in Serbien, die geheime 
Triebfeder dieſes Ereigniffes ſei. Rußlands Geſandter 
bei der Pforte, fo combiniet man, habe zum Schein ger 
gen die Adſetzung des Fürſten Michael von Serbien 
pioteſtirt, und der Divan, um das Kabinett in St. Pe⸗ 
tersburg zu beruhigen, den Fürſten Alexander Ghika 
geopfert, weil dieſer verſuchte, das Joch des ruſſiſchen 
Protektorats abzuwälzen und ſelbſtſtändig ſein Land zu 
regieren. 


Ständiſche Ausſchüfſe. 
(Amtliche Mittheilung.) 1 
Sitzung vom 31. Oktober. 
Geſetz⸗Eutwurf wegen Benutzung der Privat⸗ 

a Flüſſe. 

An der Tagesordnung war heute der Vortrag über 
den Geſetz⸗Entwurf wegen Benutzung der Privafflüſſe; 
es ward daher die Sitzung unter Leitung des Miniſters 
des Innern, Grafen von Arnim, eröffnet. ; 


Nachdem der ernannte Referent, Geheime Regierungs⸗ 


Rath von Raumer, auf Geund der über den Gegenſtand 
verfaßten Denkſchriſt die Motive näher erörtert, welche 
bei der Bearbeitung des Entwurfes in ſeiner gegenwär⸗ 
tigen Form maßgedend geweſen, insbefondere aber die 
Fragen beleuchtet hatte, worüber die Verſammlung zus 
nächſt zu berathen haben werde, fo wies der vorfigende 
Departements⸗Chef darauf hin, daß die Stimme der 
darüber gehörten Provinzial⸗Landtage bereits die Noth⸗ 
wendigkelt, ja die Unenedehrlichktit eines Geſetes aner⸗ 
kannt habe, wodurch die in der Befruchtungs⸗Fäbig⸗ 
keit des Waſſers ruhenden Reichthümer der 
einer allgemeineren Benutzung zugänglich gemacht und 
das entgegenſtehende Hinderniß mit möglichſter Scho⸗ 
nung des privatrechtlichen Eigenthums behoben werden 
ſoll.. Durch das Verfluth⸗ Edikt vom 15. No vem 


atur 


ber 1811 ſei gegen die Benachtheiligung kulturfähiger 
Grundſtücke durch ermangelnden Waſſer⸗Abzug genü⸗ 
gend vorgeſorgt; doch habe es ſeither an Beſtimmun⸗ 


gen gefehlt, um die im Entwickelungsgange der land⸗ 


erkannte 


wirthſchaftlichen Intelligenz als ſo werthvoll 
und Be⸗ 


Zuleitung fließenden Waſſers zur Befeuchtung 
fruchtung der Ländereien zu regeln. Dieſem Mangel 
abzuhelfen, ſei das vorliegende Geſetz beſtimmt. enn 
es ſeither nur dem großen Beſitzer, unter beſonders gün⸗ 
ſtigen Lokal⸗Verhältniſſen und mit mächtigen Mitteln 
und nicht gewöhnlichen Anſtrengungen möglich geworden, 
einzelne Oewäſſerungs⸗Anlagen von welterem Umfange 
hervotzurufen, fo ſolle unter dem Schutz dieſes Geſetzes 
jeder Grundbeſitzer, es ſollten ganze Kommunen und 
Genoſſenſchaften, befähigt werden, ſich die Frucht jener 
nachahmenswerthen Beiſpiele anzueignen. Ueberraſchend 
feien die Erfolge ſolcher Geſetzgetung in Italien, Frank⸗ 
reich und den Niederlanden; auch das ehemalig Fürſten⸗ 
thum Siegen, wo die frühere Geſetzgebung dergleichen 
Anlagen begünſtigt, könne als Gewähr angeführt werden. 
Wo für fo hochwichtigen Zweck der Geſammt⸗Wohlfahrt 
ein Opfer von dem Einzelnen gefordert werden müſſe, 
da ſei dies viel geringerer Art, als dergleichen bereits 
im Geſtaltungsgange der Agrar- Geſetzgebung vielfach 
dargebracht worden. Voller und reichlicher Erſatz für 
jede Einräumung zu ſichern, ſel das durchgehende Prinz 
zip. Die Wiederherſtellung mißbräuchlich entzogener oder 
geſchmälerter Rechte liege zunächſt in der Tendenz dieſes 
Geſetzets. Der Entwurf deſſelben habe berells der ſorg⸗ 
fältigſten Erwägung unterlegen; es ſeien nicht nur die 
Bemerkungen der Provinzialſtände über die frühere Be⸗ 


arbeitung dieſer Materie beachtet, ſondern noch befondere | 


Gutachten von Sachverſtändigen und von denjenigen 
Behörden und Privaten eingefordert worden, bel welchen 
eine genaue Vertrautheit mit dem Gegenſtande voraus⸗ 
ufegen geweſen, und die von des Königs Majeſtät eis 
bene hierzu ernannte Kommiſſion des Staats-Raths habe 
dei ihren Berathungen noch Grundbeſitzer von praktiſcher 
Erfahrung im Gebiete der Bewäſſerungs⸗Anlagen hinzuge⸗ 
zogen. Die ſchwierige Aufgabe ſolle nunmehr durch den letz⸗ 
ten Beirath der Stände ihrer gründlichen Löſung zuge⸗ 
führt werden. 

Im Laufe der hiernächſt eröffneten Berathung über 
die Geſammtheit der nach Inhalt der Denkſchrift vor⸗ 
liegenden Fragen wurde das Bedürfniß des Geſetzes faſt 
einftimmig anerkannt und fein baldiges Erſcheinen wün⸗ 
Bine trachtet. Dagegen wurden auch erhebliche 

edenken gegen die Richtung des Geſetzes, insbeſondere 
in Beziehung auf das darin waltende Prinzip der Ex⸗ 
proprlation, aufgeſtellt. Man bemerkte, daß das über⸗ 
wiegende Kultur⸗Intereſſe, welches den Antrag auf un⸗ 
freiwillige Wrberlaffung von Rechten und Grundſtücken 
wirkſam machen ſolle, doch immer nur das Intereſſe des 
Einzelnen oder einer Geſellſchaft von Einzelnen fein 
könne, welche ſich die Vortheile der Waſſerbenutzung an⸗ 
zueignen und Andere darin zu beſchränken oder davon 
auszuſchließen beabſicht'gten. In dieſem Prinzipe liege 
abet zugleich die Unficherheit, nicht nur der gegenwärtig 
begünſtigten Unternehmungen, ſondern aller Nutzungen 
überhaupt. Was heute als üderwiegendes Kultur⸗In⸗ 
tereſſe angefehen werde, könne im Laufe der Zeit und 
im Fortſchritte der Induſtrie wieder hintangeſtellt werden 
gegen neue noch wichtigere Intereſſen, und die Bewaͤſſe⸗ 
rungs⸗Anlagen würden dann wiederum den Zwecken weichen 
müſſen, die ſich dereinft als die überwiegenden geltend machen 
ſollten. Man war der Meinung, daß zu Gunſten von Privat⸗ 
Unternehmungen ſich eine Expropriatlon überhaupt nicht recht⸗ 
fertigen laſſe, daß auch volle Entſchädigung des nutzba⸗ 
ren Werths über die Störung eines freien Beſitzes nicht 
beruhigen könne, und daß die Liebe zum Eigenthume, 
in welchem die Liebe zum Staate wurzelte, nicht zu 
ſchäͤtzen ſel. Man wollte daher die Provocatſons⸗Be⸗ 
ſugniß auf Vermittelung burch die adminiſtrative Be⸗ 
hörde, lediglich auf Regulitung mit den Stauberechtig⸗ 
ten und auf Thellung des Waſſer⸗Eigenthums unter die 
Ufer⸗Beſſtzer beſchränkt, alle Einräumung von Rechten 
und Ueberlaſſung von Grundſtücken aber der freiwilligen 
Einigung unter den Partelen überlaſſen wiſſen. Man 
erachtete endlich die im Geſetz⸗Entwurf vorbereiteten Ein: 
griffe in das Privat⸗Eigenthum für unverträglich mit 
dem Giiſte der feitherigen Geſetzgebung und unterſchird 
rückſichtlich der Beſtimmungen des Vorfluths⸗Edikts vom 
Jahre 1811, welche allerdings Anrechte Über fremdes 
Eigenthum einräume, zwiſchen der dadurch bra\ fichtigten 
Abwendung eines Schadens und der Zuwendung eines 
beſondeten Nutzens, welche letztere im Sinne des vor⸗ 
liegenden Giſetz⸗Entwurfes liege. 5 
Es ward hierauf von dem vorſitzenden Minifter 
entgegnet, daß nicht nur in den SG 11 bis 15 des 
Vorfluths⸗Edikts, ſondern überhaupt in auen zur För⸗ 
derung der Landes⸗Kultur gegebenen Geſetzen ganz daſ⸗ 
ſelbe Prinzip als im vorliegenden Entwurfe geltend ge, 
worden ſei. Die Umwandlung eines Sumpfes in eine 
Wieſe und die Ableitung ſtehender Gewäſſer zur Nutz⸗ 
barmachung des Grund und Bodens, welche Zwecke nach 
der allegirten Geſetztsſtelle durch Gräbenſchlagung über 
fremdes Gebiet nicht nur wider Willen des Beſitzers, 
ſondern ſogar mit deſſen erzwungener Beihülfe zu be⸗ 
werkſtelligen felen, gehörten eben fo gut in das Gebiet 
der Meltoration, als die Bewäſſerung eines zu trocken 
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liegenden Wleſenplants, und es liege daher die gegen⸗ 
waͤrtige Ergänzung der Kulturgeſetze keinesweges außer 
den Prinzipien der ſeitherigen in ihren Wirkungen als 
höchſt wohlthätig anerkannten Geſetzgebung, ſondern ſei 
vielmehr nur eine bisher ſchmerzlich dermißte Konfequenz 
derſelben. 8 

Von anderer Seite ward darauf aufmerkſam ger 
macht, daß man mit Unrecht das vorwaltende Geſammt⸗ 
Inter ſſe aller Staatsbürger an einer ftuchtbringenden 
Benutzung des Waſſers in Abrede ſtelle. Man würde 
mit demſelben Grunde die Angel⸗genheit der Eiſenbah⸗ 
nen für eine Privat⸗Angelegenheit erklären und die da 
bei ſtattfindende Erproptiation deshalb anfechten können, 
weil fie das Privat⸗Intereſſe der einzelnen Aktionaire 
begünſſige. Dennoch habe man mit Recht die Sache 
der Eiſenbahnen für eine Nationalſache erklärt, und nicht 
minder liege in der Benutzung der Gewäſſer zu Be⸗ 
fruchtungszwecken ein Zuwachs des National⸗Reſch⸗ 
thums und daher ein überwiegend allgemeiner Vortheil. 

Einige Abgeordnete wünſchten die Ausdehnung des 
zu erlaſſenden Geſetzes auch auf die öffentliche Ströme 
und bemerkten, daß bie. Sciffbarfeit, welche das Kri⸗ 
terion der öffentlichen Flüſſe ſei, in den aus dem Grund: 
Beſitz der Anwohner folgenden Rechten nichts ändern 
könne und, da die Benutzung der Waſſermaſſe zu Kul⸗ 
turzwecken als ein Annexum des Uferrechts angeſehen 
werde, fo ſchtine kein Grund vorhanden, die Adjazenten 
der öffentlichen Flüſſe davon auszuſchließen. 

Der präſidirende Miniſter erörterte hierauf, daß eben, 
well bei öffentlichen Flüſſen das Schifffahris⸗Intereſſe 
vor allen anderen zu wahren fel, das Eigenthum an der 
Waſſermaſſe nicht unbedingt den Ufer⸗Beſitzern hade zu⸗ 
geſprochen werden können, und daß daher mit gutem 
Grunde die Dispoſitionen des vorliegenden Geſetzes auf 
die Privat⸗Flüſſe befchränkt worden, um fo mehr, als 
rückſichtlich der öffentlichen Ströme der Erlaß einer be 
ſondeten Strom⸗ und Ufer⸗Ordnung bevorſtehe. N 

Von mehreren Abgeordneten der Rhein⸗Provinz 
ward aufgeſtellt, daß, wenn das vorliegende Geſetz, als 
eine Ergänzung des Allgemeinen Landrechts nur in den⸗ 
jenigen Landestheſlen in Wirkung treten ſolle, wo das 
Allgemeine Landrecht gelte, diejenigen Kreiſe der Rhein⸗ 
Provinz, welche den Bezirk des Appellations⸗Gerichts 
zu Köln bilden, davon ausgeſchloſſen bleiben würden. 
Es ſei aber auch dort die Einführung des gegenwärtt⸗ 
gen Geſetzes wünſchenswerth, und möge daher daſſelbe 
dem Rheiniſchen Provinzial⸗Landtage noch zur Erklärung 
vorgelegt werden. 

Der vorſitzende Minifter bemerkte, wie es der mel: 
teren Beſtimmung Sr. Majeftät vorbehalten bleiben 
müſſe, ob dies Geſetz nach deſſen Erlaß auch dem näch⸗ 
ſten Rheiniſchen Landtage zur Berathung darüber vor⸗ 
zulegen fet: ob deſſen Ausdehnung auf den Bezirk des 
Appellations⸗ Gerichts zu Köln münſchenswerth er: 
ſcheine. Er, der Minifter, würde dies unbedenklich bes 
fürworten. 


; Inland. 
Berlin, 9. Novbr. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht: Allethöchſtihrem Ober⸗Ceremo⸗ 
nienmeifter, Grafen v. Pourtalès, den Rothen Adler⸗ 
Orden 2. Klaſſe mit Eichenlaub; desgleichen dem Kü⸗ 
ſter Koeppel zu Roßleben, Ephorie Artern, und dem 
Zeugdiener Röhrich zu Glogau, das Allgemeine Eh⸗ 
renzeichen; dem Wlrthſchafts⸗-Inſpektor Günther zu 
Erben im Kreife Ortelsburg, dem Zimmermeiſter Ellas 
Helm in Halle, dem Zimmergeſellen Ludwig Mann 
in Greifenberg und dem Ferdinand Schmidt zu 
Wielowics im Krelſe Adelnau die Rettungs⸗Medaille am 
Bande zu verleihen. i 
Se. Hoheit der Prinz Eduard von Sachſen⸗ 
Weimar iſt von Weimar hier eingetroffen. 
Der für die ſchriſtſtelleriſchen Werke J. G. v. Her 
der's von dem Bundestage verliehene Schutz gegen 
den Nachdruck erſtreckt ſich auf zwanzig Jahre. Die 
geſtern erſchienene Nummer der Gefepfammtung giebt 
dieſem Beſchluß auch in Preußen Gültigkeit, jedoch mit 
dem Vorbehalt, daß denjenigen Preußiſchen Buchhänd⸗ 
lern, welche vor erfolgender Publikation des Bundesbe⸗ 
ſchluſſes von der durch das Geſetz vom 11. Juni 1837 
undedingt ertheilten Befugniß zur Veranſtaltung neuer 
Ausgaben der von Herderſchen Werke durch Vorbereſ⸗ 
tungen, welche mit einem Koſtenaufwande verbunden 
waten, ſchon Gebrauch zu machen begonnen und alſo 
mit der Ausübung jener Befugniß einen wirklichen An⸗ 
fang gemacht haben ſollten, das Recht vorbehalten bleibe, 
ihr Unternehmen, des Privilegiums tm Uebrigen unbe⸗ 
ſchaget, zu vollenden und die vetanſtaltete Ausgabe. ex: 
ſcheinen zu laſſen. — Nach derſelben Nr. der Geſetz⸗ 
ſammlung hat Se. Maj. der König der von der Ber⸗ 
lin⸗Frankfurter Eiſenbahn⸗Geſellſchaft in den 
Gineral⸗Verſammlungen vom 30. März und 20. Mai 
d. J. beſchloſſenen Vermehrung des Geſellſchafts⸗Kapi⸗ 
tals von 2 Mill. 200,000 Thlr. um 600,000 Thlr., 
welche durch Ausgabe ſogenannter Prioritäts⸗Aktien br= 
hac menden ſollen, feine Genehmigung ertheilt. 
El ſen bahn de 8. Novbr. (Magdeburg: Leipziger 
30. Sept 1842 Die Einnahme vom 1. Januar bis 
3 5 Monat — beträgt 395,619 Rehl. 8 Sgr. 4 Pf. 

m Ober: a) aus dem Betriebe auf der 
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nicht ganz den Erwartungen der Bankiers entſprachen 


* 


Magdeburg⸗ Leipziger Eiſenbahn 40,968 Rthl. 9 Pf. 
b) Antheil an der gemeinſchaftlichen Einnahme mit der 
Berlin⸗Anhaltiſchen Eiſenbahn circa 16,000 Rthl., zu- 
ſammen 56,968 Rihl. 9 Pf.; Totalſumme c. 452,787 
Rthl. 9 Sgr. 1 Pf. 

Preußiſch-Ruſſiſche Grenze, 4. November. 
Obgleich ruſſiſcherſeits jetzt ſchon das Aeußerſte 
aufgeboten wird, um dem Schmuggelhan⸗ 
del Einhalt zu thun, fo wird derſelbe dennoch in ver⸗ 
ſchledenen Gegenden, wo ſich ihm ein günſtiges Terrain 
bietet, in einem fo bedeutenden Umfange betrieben, daß 
beinahe nächtlich vollkommene Züge von den Contraban⸗ 
diers unternommen werden, denen das euffifche Militär 
nicht ſelten ausweicht, da ſich die trefflichſten Schützen 
unter denſelben befinden, Leute, die über den durch ſee 
herbeigeführten Verluſt einiger Menſchenleben weiter kein 
Gewiſſensbiſſe empfinden, da ja auch fie ihr Leden field 
aufs Spiel fegen. Der großen Einträglichkelt dieſes Er 
werbszweiges wegen werden viele der Grenzbewohner dau 
verleitet, und die Demoraliſatſon greift dadurch auf eine 
höchſt traurige Weife um ſich. (E. A. 3. 

Köln, 6. Novbr. Der Herzog Prosper von 
Arenberg hat dem Dombau- Verein angezeigt, 
daß er die Anwelſung ertheilt habe, jährlich 1000 Riehl. 
in die Dombaukaſſe einzuzahlen, und zwar 500 Rthl. 
für Recklinghauſen als Beitrag von den fürstlichen Br 
figungen in Weſtphalen, und 500 Rthl. für die fürſt? 
lichen Beſitzungen in den Rheinlanden. — In dem am 
25. Okt. hier verſtordenen Dichter Buſſo von Ha⸗ 
gen, Lieutenant im 28ſten Infanterle⸗Regiment, hat der 
Dombau einen wahren Freund zu betrauern. Lebendig 
und empfänglich für alles Gute und Schöne, wandte 
er dem heiligen Unternehmen auch feine Muſe zu, und 
fein „Dombau⸗Werkgeſellen⸗Lied“ wird klingen, fo lange 
Schlägel und Meißel am Deutſchen Baue noch rührig 
find. Mehrere feiner Freunde und die Meiſter der 
Dombauhütte haben beſchloſſen, ſein Andenken durch ein 
einfaches Denkmal auf dem hieſigen Friedhofe zu ehren. 


Deut ſchland. 


Frankfurt a. M., 6. Nov. (Privatmittheilung.) 
Die abgehende Legislatur hat mit der vorgeſtrigen Sitzung 
den Kreislauf ihrer Berufsthaͤrlgkeit geſchloſſen, indem 
morgen an deren Stelle die durch die neuen Wahlen 
gebildete Verſammlung teitt. In eben jener Sitzung 
gab die Interpretation eines das Stimme nverhältniß de⸗ 
treffenden Paragraphen der Geſchäftsordnung noch Ver⸗ 
anlaſſung zu einer ſehr lebhaften Debatte, die für deli⸗ 
berirende Körperſchaften von einer gewiſſen Erheblichkeit 
ig und womit es ſich wie folgt verhielt. Es handelte 
ſich dabel nämlich um die Entſcheidung der Frage, ob 
in dem Falle, daß ſich keine abſolut überwiegende Stim⸗ 
menmehrheit bei der durch das Präfidium geſtellten Anz 
frage für Bejahung oder Verneinung, d. i. für Annahme 
oder Ablehnung eines Antrags erklären ſollte, die ſu⸗ 
ſpendirten Stimmen der Maiorität oder der Minorltät 
beigezählt werden müßten. Ein Mitglied der Verſamm⸗ 
lung, das man gemeinhin als Führer der ſog. Oppoſi⸗ 
tion bezeichnet, vertheidigte mit Bezugnahme auf dieje⸗ 
nige Beſtimmung des Reglements, welche verbietet, ſich 
bei der Anfrage für die eventuelle Majorität zu erkläͤ⸗ 
ren, die Anſicht, daß in vorbewegtem Falle die ſus pen⸗ 
dirten Stimmen der Minorität hinzuzurechnen wären. 
Dagegen nun wurde der Einwand erhoben, daß biefe 
Auslegung ſchon um deswillen nicht ſtatthaft ſei, weil 
die Vorenthaltung der Stimmenabgabe die Erklärung in 
ſich begreife, das betreffende Mitglied halte ſich für um 
befähigt, über die in Frage ſtehende Angelegenheit ein 
richtiges Urtheil zu haben; daſſelbe trete ſomit ſtill⸗ 
ſchweigend dim Urtheile der Mehrheit dei. Bei der 
hierauf erfolgten Abſtimmung erklärte ſich die überwie⸗ 
gende Mehrzahl der Verſammlung für letztere Anſicht, 
wonach mithin für die Zukunft der vorberegte Paragraph 
der Geſchäftsordnung zu deuten iſt. — Die Theater⸗ 
angelegenheit iſt auch noch von der abgehenden Le⸗ 
gislatur im Sinne des desfallſigen Sengtsantrags ent? 
ſchieden worden. Demnach wurde der Kommiſſlonsan⸗ 
trag auf Erbauung eines neuen Schauſpielhauſes beſel⸗ 
tigt, dagegen aber eine Summe von etwa 8000 Fl. 
für die Reſtauration des alten Gebäudes bewilligt. Zu⸗ 
gleich wurde genehmigt, daß die innere Ausſchmückung 
des Saales durch Gropius zu Berlin bewirkt werde, mit 
welchem die Theaterdirektion bereits ein vorläufiges Ab⸗ 
kommen deshalb getroffen hatte. — Welche Erfolge auch 
das Unternehmen der Maindampfſchifffahrts⸗Ge⸗ 
ſellſchaft demnächſt haben möchte, ſo werden doch die 


alltäglichen Verbindungen zwiſchen unſerer Stadt und 


Mainz, ganz unabhängig von jener Geſellſchaft, durch 
ein Dampfboot unterhalten werden, ſodald nur der Waſ⸗ 
ſerſtand des Main's es geſtattet. Dem hiefigen Markt⸗ 
ſchiffer Ohlenſchlager nämlich iſt vom Senate die Con⸗ 
ceſſion ertheitt worden, dos zu dem Behufe feithrr ver 
wandte Fahrzeug durch eln bereits von ihm angekauftes 
Dampfboot zu erſetzen, wogegen er ſich verbindlich ge⸗ 
macht hat, für den Perfonn und Gütertranspott auf 
der befragten Strecke keine Preiserhöhung eintreten zu 
laſſen. — Man darf wohl vermuthen, daß die bisher 
ſtattgehabten Betheiligungen der Kapitaliſten bel der 
großherzoglich⸗badiſchen Eiſenbahn⸗An leihe 
1 


9 


welche ſolche übernommen haben. Es geht dies aus 
dem Umſtande hervor, daß fie den urſprünglichen Sub⸗ 
feeiptionspreis von 94 pCt. auf 93 ½ pet. herabgeſetzt 
haben. Außerdem ſind ſeit der Abrechnung für Oktober 
die Courſe der meiſten hier gangbaren Staatseffek⸗ 
ten etwas gewichen, mit Ausnahme jedoch der Tau⸗ 
nusbahnaktien, die um einige Gulden das Stück 
geſtſtgen find, 
Oeſterreich. 
Wien, 8. Nov. (Privatmitth.) Seit drei Tagen 

witd in den diplomatiſchen Salons verſichert, daß der 
General⸗Adjutant Sr. Maß, des Kalſets von Rußland, 

aron Liewen, welcher vor zwei Jahren mit einer 
Miſſion in Konſtantinopel und Belgrad deauftragt war, 
und Bulgarien eben verlaſſen hatte, als damals dort 
die bekannte Inſurrektion ausbrach, nächſtens hier ein⸗ 
treffen werde, um ſich Namens ſeints Monarchen mit‘ 
dem hieſigen Hofe über die ſerbiſche Frage zu ver⸗ 
fändigen, Baron Liewen iſt in den ſerbiſchen Angeles 
genheiten ſehr bewandert. Andererſeits verbreitet ſich hler 
das Gerücht, der ruſſiſche Botſchafter in Konſtantinopel, 
Baron Butenieff habe Anfangs in der ſerbſſchen Frage 
nicht intervenirt, ja Einige wollen wiſſen, er hade vor⸗ 
züglich die Vertreibung des Hospodaren Ghika in der 
Walachei als erſtes Ziel feiner diplomatiſchen Bemühun⸗ 
gen im Auge gehabt, die ſerbiſche Frage ſei eine ſecon⸗ 
dafre für ihn geweſin. — Se. K. H. der Erzherzog 
Franz Carl wird heute und Se. K. H. der Erzherzog 
Stephan am 13ten d. M. von feinen Reiſen zurück er: 
wartet. Die Erzherzogin Sophie wird ſodann mit J. 
M. der Kalſerin Mutter die Kalſerl. Burg in der Stadt 
beziehen, Letztere verweilten bisher noch in Schönbrunn. 
— Fürſt Metternich leidet feit ein Paar Tagen an 
einem Glcht⸗Anfall. 


Großbritannien. 


Ueber die jetzt in Berlin verſammelten ſtändiſchen 
Ausſchüſſe ſagt ein engliſches Blatt: „Die Deutſchen 
find wegen ihrer Redlichkeit unter den Nationen berühmt; 
in der Entwickelung des Geiſtes ſtehen fie an der Spitze 
der Völker, und ttotz einiger vorübergehenden Bewegun⸗ 
gen der Ungeduld haben ſie ſich als ein ruhiges, bedach⸗ 
tes Volk gezeigt; ſie ſcheinen beſonders geeignet zu ſein, 
mit Sicherheit eine R- präſentatw⸗Verfaſſung, die wir 
Engländer als ein Gedurtsrecht der Sachſen in Anſptuch 
nehmen, zu befigen, Dieſe Erſcheinung würde ungemein 
anziehend ſein. Wir können erwarten, daß unſere trans⸗ 
cendentalen Nachbarn eine Alles überfluthende Maſſe von 
erſten und letzten Prinzipien und Geſetzgebungstheorieen 
mit auf die Rednerbühne bringen; wir wären neugierig, 
die Erfahrung zu machen, in wie weit der deutſche ideelle 
Syſtemreichthum praktiſche Zwecke befördern würde; viel: 
leicht mehr, als einige unſerer politiſchen Männer es 
glauben möchten.“ 


Frankreich. 


Paris, 4. November. Die Minifter erklären jetzt 
offen, daß das Projekt des Zollvereins mit Bel⸗ 
glen vertagt ſei. Die Unterhandlungen wegen 
eines Handels vertrags mit England haben kein 
deſſeres Reſultat ergeben, und die mit dem deutſchen 
Zollverein gepflogenen werden wahrſcheinlich auch zu 
nichts Bedeutenderem führen. So gehen alle die gio⸗ 
zen Projekte, mit welchem das Minifterium vor bie 
Kammern treten wollte, in Rauch auf. Es iſt Übrigens 
zu erwähnen, daß jetzt, wo die Sache bereits aufgegeben 
iſt, fi) auch Stimmen für den Zollverein mit Belgien 
erheben; fo die gewichtigen von Lyon und Bordeaur, 
deren Seideninduſtrie und Weinhandel in einem Zoll⸗ 
Verein mit Belgien ihre Rechnung finden würden; und 
auch die Sabsikantın von Rheims erklären, daß fie kei⸗ 
nen Nachtheil von dem Zollverein befürchten. — Die 

ungnädige Entlaſſung des Generals Pajol 
von feinem Poſten als Commandeur der eiſten (der 
Pariſet) Milltaͤrdiviſon, giebt noch Immer zu häufigen 
Journalconttoverſen Stoff. Der eigentliche Hergang der 
Sache, den beide Parteien in dieſer Polemik zu ver⸗ 
heimlichen Intereſſe haben, iſt dieſer: Der General 
Dajol, einer der Veteranen aus der Kaſſerzeit, iſt näm⸗ 
lich ein turbulenter und ſchwer zu behandelnder Kopf. 
Allerdings war er der erſte höhere Offizier von Bedru⸗ 
tung, der der Julftevolutlon beitrat, weshalb er auch 
die Zuneigung vieler Leute befigt, die nur deshalb als 
ral gelten, weil fie die Bourbonen⸗Familie in allen 
been Zweigen haſſen; allein der General iſt zu gleicher 
Zeit der entfchledenfte Napoleonift, der die Gefühle und 
deen des Kaiſerreichs noch in aller ihrer Stärke ber 
wahit, und der ſich, wie viele Andere, der Jullrevolu⸗ 
tion nicht im Intereſſe der Freiheit oder der nyuen Dy: 
naſtie angeſchioſſen hat, ſondern nur um feinen Haß ge⸗ 
gen die Bourbonen zu befriedigen, und weil er hoffte, 
ein Glied der Bonopartſſchen Familſe werde durch fie 
doch am Ende auf den Thron gelangen und den alten 
Napoltonſchen Militärdespolismus wiederherſtellen. Allein 
der Gang dir Dinge machte dieſe Hoffnungen zu Nichte 
und zwang die Bonapartiſten, einer andern Dynaſtle zu 
huldigen. Dles haben die Bonapattiſten vom Schlage 
des General Pajol dem jetzigen Könige nie verzeihen 
können, obgleich dieſet alles that, fie auszuſöhnen. Man 
darf 48 daher dem Könige nicht verargen, wenn er bie 


‚Großbritanniens hat. 


zu machen. 


daß er nicht erſetzt worden ſei. 
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Gelegenheit wahrnahm, welche ihm das Geſetz gab, um 
den General von ſeinem wichtigen Amt zu entfernen. 
a (Fr. Bl.) 
Paris, 5. Nov. (Privatmitth) Heute beginnt 
hier die Eröffnung des Verelns ſämmtlicher franzöſiſcher 
Handels⸗ und Induſtriezweige, um über die commerclel⸗ 
len Vor⸗ und Nachthelle eines belgiſch⸗franzöſi⸗ 
ſchen Zollverbandes zu berathen. Die Diskuffion 
wird ſehr heftig fein, da mehrere Induſtrieen, als die 
der Selde, des Merinos u. ſ. w., welche bei dieſem Ver⸗ 
band einen bedeutenden Abſatz zu gewinnen haben, denen 
entgegenſtehen werden, welche die Konkurrenz der belgt⸗ 
ſchen Natur- und Kunſtprodukte fürchten. In Rheims 
haben bereits 150 Fabrikanten und Kaufleute dieſer ge⸗ 
werbreichen Stadt eine Verſammiung gehalten und einen 
Beſchluß gefaßt, der in ſchroffem Widerſpruche mit den 


Beſchlüſſen der Elbeufer Verſammlung ſteht. Jene er⸗ 


klärt, wiewohl ihre Gewerbe, wenn nicht identiſch, doch 
ſehr analog mit denen der Elbeufer iſt, daß ein fran: 
zöſiſch⸗delgiſcher Zollverein keineswegs dem franzöſiſchen 
Markt gefahrdrohend ſei, im Gegentheil nur die wün⸗ 
ſchenswertheſten Folgen haben müſſe. — In mehreren 
deutſchen und engliſchen Blättern war von den Bemü⸗ 
hungen die Rede, welche Eſpartero beim Fürſten 
Metternich duch das Organ des ſpaniſchen Geſand⸗ 
ten in der Schweiz zum Behufe einer Anerkennung der 
Königin Ilabella II. von Seiten der nordiſchen Mächte 
gemacht habe, und daß der Fürſt Staatskanzler wieder⸗ 
holt verweigert habe, Herrn Carero zu empfangen. Ich 
kann aus der zuverläffigften Quelle verſichern, daß 1) 
Herr Carero mit keiner ſolchen Miſſion von ſeiner Re⸗ 
gierung beauftragt war; 2) daß derſelbe von dem Für⸗ 
ſten Metternich mehrere Male empfangen wurde, zwar 
nicht als Diplomat, wohl aber als Privatperfon, welche 
mehrere Jahre mit dem Staatskanzler in den freundlich⸗ 
ſten Beziehungen ſtand; 3) daß derſelbe am 2. Septbr. 
vor ſeiner Rückreiſe nach Madrid vom Fürſten Abſchied 
genommen, und daß es endlich ebenfalls eine reine Er⸗ 
dichtung war, wenn man behauptet hat, Herrn Olozaga 
ſein Päſſe nach Berlin und Wien verweigert worden, 
was aus dem einfachen Grunde nicht geſchehen konnte, 
da derſelbe nicht die Abſicht, nach Berlin oder Wien zu 
gehen, hatte. — Die engliſche, vorzugsweiſe whiglſtiſche 


Preſſe iſt nachgerade toll geworden. Vor einigen Tagen 


fiel ſie über die franzöſiſche Preſſe, die ſich erlaubte, ei⸗ 
nige Schlüſſe aus dem Rundſchreiben Lord Aber⸗ 
deen's zu ziehen, mit einer Brutalität und Beftialität 
her, die zu erreichen nur den Bullenbeißern jenſeits des 
Kanals gegeben iſt. Diesmal iſt ihre Wuth gegen die 
Augsb. Aug. Ztg. gerichtet, die es gewagt hat, einen 
Artikel in ihre Spalten aufzunehmen, der eben keine 
ſentimentale Meinung von der egoiſtiſchen Krämerpolitik 
Das „Morning⸗Chronſcle“ will 
wiſſen, daß der Verfaſſer dieſes Artikels dem Volke 
Iſrael angehöre, und unterläßt es daher nicht, dieſen 
Stamm für die Kühnheit des Verfaſſers verantwortlich 
Am ſchlechteſten aber kommt der Baron 
„Coitö“ (Cotta) dabei weg, — „dieſer auf einem Eſel 
herumreltende Geldritter.“ Die Behauptungen des Ars 
tikels, daß England auf allen Punkten der Erde ſeine 
Agenten habe, die das Corruptionshandwerk zu Gunſten 
der engliſchen Polſtik treiben, läugnet das Organ Lord 
Palmerſton's. Dieſer Unwiſſenheit kann ich zu Hülfe 
kommen und dem „Morning⸗Chronſcte“ den Namen des 
Agenten angeben, der in Paris mit jenem Geſchäft be⸗ 
auftragt iſt und von der Regierung ein Gehalt von 
10,000 Fr. bezog. Ich ſpreche von Herrn Grow, den 
das genannte Blatt übrigens kennen ſollte, denn er iſt 
zugleich fein Korreſpondent. Allerdings wurde derſelbe 
von der Toryverwaltung in feinem ehrenvollen und ehren⸗ 
werthen Amte nicht beſtätigt, das will aber nicht ſagen, 
Sollte ein Toryblatt 
in ähnlicher Unwiſſenheit über dieſen Punkt befangen 
ſein, dann bin ich bereit, auch ihm die nöthigen Auf⸗ 
ſchlüſſe zu geben. - 

Zu den in Nr. 262 der Bresl. Ztg. nach der 
Augsb. Allgem. Ztg. mitgetheilten Charakteriſtiken, für 
gen wir heute noch einige derſelben, wie folgt, hinzu: 
Cormenin, der gelehrte Witz! Das Atqui und Ergo 
der republikaniſchen Partei, die ſonſt nur Leldenſchaften 
hat; die in ſcharfe Logik getauchte Feder, die, an die 
wilden Pfeile der Demokratie befeſtigt, ſie der Jullmo⸗ 
narchte bis ins Herz dringen läßt. Iſt dieſer Mann 
auch wirklich aufeichtig radikal? Traut den Vicomtes 
nicht, die ihren Moderock umkehren, um eine Carmagnole 
daraus zu machen, und welche die Marſeillalſe fingen, 
um in ihren Glacéehandſchuhen die Händedrücke der 
Straße zu bekommen. — Cunin⸗Gridalne. Diefer 
große Miniſter findet, daß keiner feinen Kollegen befler 
als er das unverantwortliche Königthum deckt; vielleicht 
weil er Zucfabeitant Ift? — Gabriel Deleſſert (Po⸗ 
lizeiptäfekt). Der Schutzpatron der Muntzipalgardiſten, 
der Stadtſergeanten und der Mouchards; er erläßt he⸗ 
toiſche Ordonnanzen gegen die hettentoſen Hunde in den 
Hundstagen, ſetzt die Tarife für Cabriolets und Fiaker 
fe, giebt den Lumpenſammlern Diplome, öffnet und 
ſchlleßt die Regiſter der Morgue, befiehlt die Hinweg⸗ 
ſchaffung des parifer Kothes, numerirt die Boudolrs der 
Afpafien, läßt die Straßen pflaſtern, die Eckbrunnen 
tinnen, ſteigt bei Feuersbrünſten und Emeuten zu Pferd, 


mit feinen quos ego hinter ſich, und wird mit Recht 

als der Grundpfeller der geſellſchaftlichen Ordnung bes 

trachtet, in einer Zelt wie unſere, wo man nichts Beſ⸗ 

ſeres kennt. — Dreur⸗Breze. Ropaliſtiſcher Redner 

in der Palrskammer, der gerade fo viel Talent hat, um 

die revolutionären Spötter zu verhindern, ſich über ſei⸗ 

nen Marquistitel luſtig zu machen. Die Reden, die er 

bei großen Gelegenheiten regelmäßig vorträgt, haben 

Manchetten und Jabots — es ſind ganz die Reden 
eines ehemaligen Ceremonlenmeiſters. — Dupin ber 

Aeltete. Ich zerlege ihm fo: eln Attikel des Geſetzbuches 

bis ans Herz; ein Artikel der Charte bis zum Bauch: 

ein Artikel des Gonftitutionnel bis zu den Ferſen. Um 

mit feinem Lande zu gehen, zieht er elſenbeſchlagene 

Holzſchuhe an, der Macht gegenüber feine Glacéthand⸗ 

ſchuhe wie ein Höfling. In der Stadt ſpricht er mit 

hartem Accent, am Hofe lächelt er freundlichst. Starr 

und hochfahrend im größern Cirkel, iſt er gleich gebro⸗ 

chen im Zwiegeſpräch. Als er noch Kammerpräſident 

war, ſchlug er immer mit Wohlgefallen auf feinem par 

lamentatiſchen Dirigentenpulte den Drelvlerteltakt: rechts 

für den König, links für die Mation, in der Mitte über 

die Häupter feiner milden Kollegen. Etwas Volkstri⸗ 

bun, viel Advokat, ſchlauer Geſetzkundiger, Vielredner 

und Pedant, iſt er Niemands Freund noch Feind; er 
liebt nur feine eigene Originalſtät, und betet blos die 

ſchönen Augen ſeiner Geldkaſſe an. Er iſt nicht popu⸗ 

lär, nicht unpopulär, er iſt ein halbgeleckter Bär, der 
viel von ſich ſchwatzen macht, ohne daß es ihm ſchadet; 
er ſchadet keinem Miniſterſum, denn das wäre nicht po⸗ 
litiſch; er dient aber auch keinem aufrichtig, denn das 
wäre ungeſchickt. — Guizot. Parodie von Richelleu's 
Geiſt in dem Körper Calvins. Ein Parvenu von Red⸗ 
ner, der mit ber ſtarr trotzigen Miene eines Hugenotten 
ſich dafür rächt, daß er gezwungen war, feine polltiſche 
Stellung kriechend zu erringen. Ein Ideologe, der im 
Stande wäre, die Welt an allen vier Ecken in Brand 

zu ſtecken, um die Früchte ſeines Ehrgeizes zu retten. 
Der größte und verachtungsvollſte Hochmuth dieſes Jahr⸗ 
hunderts. Ein Philoſoph, welcher Herr der Welt ſein 
möchte, um fie mit einer Schultuthe zu regieren. Xer⸗ 
xis, diefer ſtolze Thor, muß ihm ähnlich geſehen haben, 
als er das ſtürmiſche Meer peitfhen liiß. — Victor 
Hugo. Der wilde Eber der Literatur, verdammt, das 
Feld ſeines eigenen Genies zu verwüſten. Mächtiger 
Anführer der romantiſchen Horden, als Sieger in die 
Akademie eingedrungen, wie die barbariſchen Gallier in 
Rom, um die alten unmächtigen Senatoren des Claſ⸗ 
ſiſchen ins Geſicht zu ſchlagen und am Bart zu ru⸗ 
pfen. — Jules Janin. Gutes dickes Original ohne 
Haß und ohne: Liebe, bloß fähig, witzig zu loben oder 
zu kritiſiren, gleichviel was und wen. Sein Styl äfft ; 
die Leidenſchaft nach, und er denkt nicht einmal das 
Gegenthell von dem, was er ſchreibt. Wenn der Zus 
fall ſchriftſtellette, würde er ſchrelben wie Janin; wenn 
die 25 Buchſtaben des Alphabets ſich in [Sätze vereint 
gen könnten, indem ſie ſich in einen Sack untereinander 
miſchen, ſo würden ſie ſeine Bücher machen. 


Spanien. 


Madrid, 28. Okt. Hr. Gonzalez erklärt in einem 
Schreiben an den Corteſponſal, die in der Londoner 
Times enthaltene Nachricht, daß zwiſchen dem Regenten, 
dem Britiſchen Botſchafter Hrn. Aſton, Hrn. Linage 
und ihm ſelbſt eine Rückſprache über elnen Handels⸗ 
Vertrag zwiſchen England und Spanten ſtatt⸗ 
gefunden habe, für ungegründet. — Die Ernennung 
des Generals Zurdano zum General⸗Inſpektor des 
Kataloniſchen Zollweſens, hat im Ganzen keinen ungün⸗ 
ſtigen Eindruck in Katalonien hervorgebracht, deſſen Fa⸗ 
briken ſich allerdings von der Thätſgkeit und Strenge 
des Generals nur günftige Wirkungen verſprechen kön⸗ 
nen. — Die Zolldeamten in Barcelona haben in 
den letzten Tagen eine Kiſte mit 450 Säbelklingen 
weggenommen, die man heimlich ans Land zu bringen 
ſuchte. Dleſer Fang ‚giebt viel zu reden, und er dient 
namentlich zur Auffelſchung der Gerüchte von dem 
Plane einer neuen Chriſtino⸗Karliſtiſchen Schülderhebung. 


Belgien. 


Brüffel, 4. Novbr. Die Eiſenbahnen nach 
der Franzöſiſchen Grenze werden in einigen Tagen er⸗ 
öffnet, und zwar die von Mouscron nach Zourcoing am 
6., die von Zourcoing nach Roubaix und von Quie⸗ 
vraln nach St. Saulve am 14. Ein Reglement 
vom 29. Oktober verfügt: „Alle Convols von und nach 
Frankreich müſſen in Mouscron halten, um den Vor⸗ 
ſchriften der Douane zu genügen. Waaren und Ba⸗ 
gage werden unter Verſchluß gelegt. Kein Paſſagier darf 
in der Hand etwas mit ſich führen, ohne es einſchreſ⸗ 
ben zu laſſen. Was nicht eingeſchrleben iſt, wird als 
Schmuggel behandelt. Zwet Douaniers begleiten jedes 
Convol und beaufſichtigen daſſelbe. Die Bagage der 
Reiſenden wird für dle, welche in Mouscron anhalten, 
an dieſem Burzau, bie für Courtrai und weiter in dem 


Bureau dleſer Stadt unterſucht. Die Douanlers haben 


zu allen Eifenbahn Stationen im Zoll⸗Ravon Zutritt. 
Auch können fie einen Convoi anhalten laſſen, wenn 
fie einen Verſuch zum Defraudlren bemerken.“ — Der 
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König iſt geſtern Abend glücklich von Paris hier ein⸗ 
getroffen. 
Frankreich. 5 

Antwerpen, 4. Novbr. Seit einigen Tagen ſah 
man der Ankunft des Dampfbootes „Britiſh Queen“ 
etwas ängſtlich entgegen, da mehrere andere Fahrzeuge, 
die von New York ſpäter abgeſegelt waren, als jenes 
Schiff, bereits in England ſich befinden, und man ge⸗ 
neigt war, für die „Breitiſh Queen“ daſſelbe Schſckſal 
zu beſorgen, das den „Präſident“ getroffen. Heute 
Nachmittag iſt jedoch das gedachte belgiſche Dampfboot 

im hieſigen Hafen angekommen, wohin in dieſem An: 
genblicke unſere halbe Bevölkerung ſtrömt, um es zu be⸗ 
grüßen. Am Bord iſt Alles wohl. Das Schiff hat 
eine mühſelige Fahrt unter beſtändigen Stürmen gehabt 
und hat fünf Tage in Fapal zubringen müſſen, um 
Kohlen einzunehmen. Es beſinden ſich 13 Paffagtere 


am Bord. 
Schwei z. 


Genf, 2. Nov. Auch der Herzog v. Broglie 
den franzöſiſche Journale bereits in Berlin mit Prüfung 
des Benehmens des dortigen Geſandten und mit der 
Wiedergewinnung der bonnes graces des Königs von 
Preußen beſchäftigt wähnen mögen, iſt, ohne den Fuß 
auf deutſchen Boden geſetzt zu haben, vor einigen Tagen 
hier angekommen. Hinter den Mauern ſeines von Mad. 
Stab ererbten Schloſſes zu Coppet hofft er, für ge: 
raume Zeit vor den Inſinuationen und Combinationen 
ſicher zu fein, mit denen man ihn in der letztern Zeit 
von verſchiedenen Seiten her vielfach beläſtigt hat. — 
Das walliſer „Echo“ iſt für Antaſtungen des päpſtlichen 
Kirchenthums um 100 Fr, geſtraft worden; jetzt iſt die 
Reihe an der „Simplonzeitung“, von welcher mehrere 
Elnrückungen bereits rechtsanhängig find. — Die Je⸗ 
fuiten hätten auch gern in Zug ſich hören laſſen mö⸗ 
gen, haben aber auf Aarathen ſeldſt des dortigen Stadt⸗ 
pfarrers abſchlägige Antwort erhalten. — Genf errichtet 
auf drei öffentlichen Plätzen großartige Brunnen, 
welche bet der Nachwelt vom Kunſtoermögen dleſer Zeit 
Zeugniß ablegen ſollen! (L. Z.) 


Dänemark. 


Kopenhagen, 4. Novbr. Thorwaldſen, ber 
die Anlegung ſeines Muſtums jetzt durch eine Gabe 
von 27,000 Röothlr. veranſaßte, hat diefes ſchon bedeu⸗ 
tende Geſchenk mit 30,000 Rothlr. vermehrt, welche 
dazu verwandt werden ſollen, feine Arbeiten in Marmor 
auszuführen, die ſchon begonnenen zu vollenden, Piede⸗ 
ſtale anzuſchaffen u. ſ. w. Zugleich liegt darin ein neuer 
Beweis von Thorwaldſen's Zufriedenheit mit der Aus⸗ 


führung des Plans. — Die ſchöne Medaille, welche 


auf Veranlaſſung von Thorwaldſen's Ankunft in Däne⸗ 
mark geprägt wurde, iſt jetzt vollendet, und ein Exem⸗ 
plar derſelben in Gold von der Akademie in ihrer Ver⸗ 
ſammlung am 31. v. M. an Thorwaldſen überreicht 
worden. Nach den Aeußerungen der kompetenteſten Rich⸗ 
ter ſoll dieſe Medaille eine der ſchönſten ſein, welche die 
neuere Medalleur⸗Kunſt hervorgebracht hat. Ihre fer⸗ 
nere Beftimmung iſt bekanntlich, zugleich die Arbeiten 
von jüngeren Däniſchen Künſtlern zu krönen, welche ſich 
bei den jährlichen Akademie⸗Ausſtellungen deſonders aus: 
zeichnen. ö 


Osmaniſches Reich. 

Von der Serbiſchen Grenze, 4. November. 
(Privatmitth.) Alle Zweifel in Hinſicht der Promutgt. 
rung des Kaiſerl. Berats für den neuen Fürſten von 
Serbien ſind, wie zu erwarten war, durch die am Abend 
des Iſten d. M. erfolgte Ankunft des Kaſſerl. Commiſ⸗ 
ſairs Emin Effendi in Belgrad, gehoben. Verläßlichen 
Nachrichten von dort zufolge traf derſelbe am Montage 
auf dem Dampfſchiff in Belgrad ein. Als er ſich der 
Feſtung näherte, fuhr ihm Klamil Paſcha auf feinem 
Luſtſchſff entgegen und holte ihn ab. Das Dampfſchiff 
ſalutirte mit 7 Schüffen und die Kanonen von Belgrad 
erwiederten den Gruß mit 200 Schüſſen. Sobald dies 
in Semlin gehört wurde, gab der öſtertelchiſche Komman⸗ 
dant die üblichen Salutatſonen. Emin Effendi begab 
ſich in die Wohnung Klamil Paſcha's, und Nachts wurde 
Belgrad erleuchtet. Am Freitag, dem türkiſchen Sonn⸗ 
tag, wird der Kaiſerl. Berat den verſammelten Nötabeln 
und dem Volke publizirt winden, und am Montag den 
Iten ſollte der Fürſt feinen feierlſchen Einzug in die fürſt⸗ 
liche Wohnung halten und mit den fürstlichen Infiguien 
dekorirt werden. Die Familie Obrenoweſch hat ſich nach 
Eingang dieſer Nachricht enſchloſſen, Semün zu verlaſſen 
und iſt nach P. terwardein abgereiſt. Michael Ober no⸗ 
witſch hat ſich von ſeiner Mutter, der Fürſtin Luitza, 
getrennt. Letztere begab ſich nach Temeswar. 

Nach Briefen aus Alexandria vom 16. Oktor. 
war Mehemd Ali an demſelden Tage nach Kaffermager 
abgereiſt, von wo er ſich nach Kairo begeben wollte. 
Die Hornviehſtuche dauert in ſolcher Ausdehnung fort, 
daß bereits 80,000 Stück gefallen fein ſollen. Die Ar 
tillerie⸗ und Kavaleriepferde reichen nicht mehr hin die 
Felder zu pflügen. Faſt alle Araber find dadurch rul⸗ 
nirt, denn ihr ganzer Reichthum beruhte auf ihrem Vieh⸗ 
ſtand. Mehemed Alt iſt dadurch ſehr beunruhigt. 

(A. 3.) 


Die Königin bleibt noch einige Tage in 
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Amerika. 

Cincinnati, 30. Sept. Hier hat neulich wieder 
ein Aufſtand gegen die Deutſchen ſtattgefunden. Die 
ſogenannte Partei der eingebornen Amerikaner (Native 
Americans), welche einen patriotiſchen Haß gegen alles 
Ausländiſche zur Schau trägt, hat es ſich feit einiger 
Zeit zur Aufgabe gemacht, den Pödel gegen die Deut⸗ 
ſchen aufzuhetzen. Man rief allgmein: „Elnelnnati iſt 
den Deutſchen verkauft.“ Die Emeute entſtand auf 
folgende Welſe: Die Deutſchen haben mehrere Kom⸗ 
pognieen Bürgermilitär gebildet, die nach preuß. Muſter 
uniformirt und einexcereſrt find, und ſich durch treffliche 
Disziplin und kriegeriſche Haltung ſehr vortheilhaft von 
der übrigen Miliz unterſcheiden. Da fie indeſſen nur 
von deutſchen Offizieren angeführt und deutſch komman⸗ 
dirt werden, ſo waren ſie von jeher den Amerikanern 
ein Dorn im Auge. Als fie von einem Scheibenſchieſ⸗ 
fen nach der Stadt zurückkehrten, und im Begriff wa: 
ren, ſich nach ihrer Rüſtkammer zu begeben, wurden ſie 
von einem zahlreichen Haufen Männer und Knaben an⸗ 
gegtiffen, und mit Steinen und faulen Eiern beworfen. 
Eine Zeitlang ertrugen fir die Behandlung mit «pm: 
plariſcher Geduld, bis ſich endlich ihr Chef (der Beſitzer 
des Sansſouci⸗Gartens hierſelbſt) mit gezücktem Säbel 
unter den Pöbel ſtürzte, und mehrere Perſonen verwun⸗ 
dete. Die Leldenſchaften der Menge wurden hierdurch 
noch mehr aufgeregt, und man griff die Deutſchen mit 
ſolcher Wuth an, daß dieſe zu ihrer Vertheidigung Feuer 
geben mußten. Sie erreichten endlich ihre Rüſtkammer, 
und lieferten ihre Waffen an den Magiſtrat ab, welcher 
fie ſogleich ins Gefängniß führen ließ; am folgenden 
Tage wurden fie jedoch gegen Kaution in Summen von 
100 bis 5000 Doll., bis zur gerichtlichen Unterſuchung, 
in Freiheit geſetzt. Unglücklicher Weiſe befindet ſich uns 
ter den Verwundeten einer der City⸗Conſtables (Stadt⸗ 


Polizei), der von dem Lieutenant des Corps einen Sä⸗ 
belhleb erhielt, als er ihn eben arretiren wollte. Die 
Deutſchen Kowpagnicen find indeſſen gezwungen worden, 
ſich aufzulöſen, und ihre Gewehre, welche der Regierung 
gehören, in das Arſenal der Verein. Staaten zurückzu⸗ 
geben; aber die Härte, mit der fie von den jetzt am 
Ruder ſtehenden Whigs behandelt werden, wird die Nie⸗ 
derlage der letztern in der Stadt und dem Diſtrikt von 
Eincinnati zur Folge haben. Bisher waren die Deut⸗ 
ſchen in zwei Parteien: die Ober- und Niederdeutſchen 
getheilt, wovon erſtere in allen Wahlkämpfen für die 
Demokraten, die zweite für die Whigs ſtimmte; jetzt 
weiden ſich aber deide zu Gunſten der Demokraten ver⸗ 
einigen, deren Erfolg in den bevorftchenden Wahlen da⸗ 
durch geſichert wird. Die hieſige demokratiſche Zeitung 
iſt die einzige, die ſich der Deutſchen annimmt, und das 
ihnen erwſeſene Unrecht mißdilligt. (Berl. 3.) 


Lokales und Provinzielles. 

an Das Doppel: Spiunrad. 

Auf die in Nr. 263 der Breslauer Zeitung nudge: 
ſprochene Anfrage, ob das Doppel⸗Spinnrad in Schle⸗ 
ſien bekannt ſei, dient zur Erwiederung: „Ja.“ Der 
Drechslermeiſter Herr Wolter zu Breslau, wohnhaft 
auf der großen Groſchengaſſe, fertigt dergleichen ſchon 
ſeit Jahren und zwar mit elner von ihm erdachten ein⸗ 
fachen Vorrichtung, welche die Spule auf der Spindel 
hin und her führt, fo daß keine Haken an den Flügeln 
nöthig ſind. Selbſt Blinde können auf einem ſolchen 
Rade ſpinnen, wovon man ſich in der Schleſiſchen Blin⸗ 
den⸗Unterrichts⸗Anſtalt an der Kreuzkirche Nr. 15 über⸗ 
zeugen kann. Gutsherrn und Menſchenfreunde, denen 
die Noth unſere armen Spinner zu Herzen geht, düif⸗ 
ten ſicher nur einzelene Exemplare als Muſter für eine 
Gemeinde anſchaffen, um ſich bald zu Wohlthaͤtern von 
Tauſenden unſerer armen Spinnerdevölkerung zu ma⸗ 
chen. Hr. Wolter liefert das Stück für 5 Rilr., wird 
aber dergleichen ohne den angeführten Mechanismus zur 
regelmäßigen Aufwickelung des Garns auf die Spule 
gewiß für den halben Preis zu liefern im Stande ſein. 
Im füdlihen Deutſchland, namentlich in Baden, iſt der 
vortheilhafte Gebrauch bieſer Räder ſchon ſehr allgemein 
bekannt. Knie, 

Oberlehrer der Schleſiſchen Blinden⸗ 
Unterrichts⸗Anſtalt. 


Schillerfeſt. f 

Seitdem auch andere deutſche Städte die gar löb⸗ 
liche Sitte, des unſterdlichen Dichters Wiegenfeſt zu feiern, 
wie es eine Zeitlang in Breslau ausſchließlich geſchah, 
nachgeahmt, ſeitdem beſonders das wiſſenſchaftliche Leipzig, 
das „kleine Paris, das feine Leute bildet,“ uns damit 
weit vorausgerückt, iſt in Breslau der ſchüllerfeſtliche 
Sinn etwas ſehr erkalttt. Man will «8 nicht eingeſte⸗ 
hen, — doch iſt es darum nicht weniger wahr. Im 
Jahre 1841 kam gar kein Schillerfeſt zu Stande und 
auch das heutige war, fo ehrenwerth uns die Be⸗ 
mühungen Einzelner darum erſcheinen, eben kein glän⸗ 
bandes. Daß es bei dem Feſte ſehr kalt herging, war 
bon u denn es hereſchte in dem Saale (König 
von Ungaen) eine fo grimmige Kälte, die Begeiſterung 
mache Fi do arm ge in Zäpnekloppern Luft, daß der 
en S ſehr bald den, mit all: 

genomme 

Paletots, Mäntel, nen Vorſchlag machte, die 


ackintoſh u. [. w. anzuziehen, was 


auch ſehr bald geſchah. Schiller wurde nun in Pelzen 
und dicken Röcken gegeſſen und geſungen und geklungen, 
eine originelle Scene, die vielleicht noch nirgends dage⸗ 
weſen, und beſonders für dlejenigen intereſſant, die nicht 
dabei waren. 
frühen Morgen an geheizt zu haben! 
darum den Theilnehmern nicht minder kalt. — Der 
geiftige Theil der Feier wurde, wie immer, mit einem ſehr 
paſſenden Toaſte auf unſern hochherzigen König eröffnet. 
Noch andere Toaſte auf den wackern Präſes, auf die Dichter 
der jetzigen Zeit, zumal auf die ſchle ſiſchen, die zu dem Feſte 


beigefteuset, folgten und klangen in allen Herzen nach. 


Doch iſt es eben kein erfreulichis Zeichen der Zelt, daß 
dieſelden fo ſparſam zugegen waren. Nur vler Lieder 
waren vorhanden; das wäre ſchon genug geweſen, doch 
find auch davon zwei nicht neu. Das Grünig' ſche 
„Die zu Schillers Wiegenfeſte“, ein wahrhaft treffliches 
Lied, iſt ſchon 1835 geſungen worden, und das Geis⸗ 


heim'ſche „Zum Trompeter der Holkiſche Jäger ſprach“, 


1839 vorgekommen. Nur zu klar ſieht aus dieſen 
Repriſen der Mangel neuer Beiträge heraus. Wo 
ſind dena urplötzlich alle die ſangwilligen und ſangreichen 
Dichter hin, die das Feſt ſo oft mit ihten ſchönen Gaben 
beſchenkten? Sie waren nicht zu fingen und zu leſen — 
ja ſie waren auch nicht einmal bei dem Feſte zu ſehen. 
Waren ſie etwa ſchlau genug, die Eiſeskälte zu ahnen? 
Es muß nur zu ſehr auffallen, daß die überhaupt ſehr 
kleine Verſammlung größtentheiis nur aus Beamten, 
Kaufleuten, Künſtlern u. ſ. w. beſtand. Die Literatur 
fehlte faſt ganz — vom Theater war auch nicht 
ein einziges Mitglied im Saale. Das muß noch 
andere Gründe haben, als Saumſeligkeit oder Gleich⸗ 
gültigkeit gegen die Sache, die in ſolchem Grade wohl 
nicht vorherrſcht. Wir find nicht berufen, dieſe Motive 
herauszufinden und es mag ſich jeder die ihm etwa 
bellebigen unterlegen. Der vorhandene Fond wurde, 
durch wiederholte Sammlungen, dis auf 103 Thaler 
vermehrt. Die zwei neuen Lieder, beide von Geis⸗ 
heim, der auch nicht anweſend war, und komponirt 
von Richter, von Dilettanten, trefflich geſungen, ver⸗ 
tiethen die Ledensfriſche, den ſcharfen aber unverletzenden 
Humor, der in dem genialın Gelegenheitsdichter unver⸗ 
ſieglich ſcheint. Wir können uns nicht enthalten, den 
Leſern aus dem einen Liede folgen den, nur zu treffen“ 
den Vers, zum Schluſſe dieſes Artikels mitzutheilen: 
„Ja, haben wir denn darum Noth 
An Werken ſchöner Kunſt, 
Iſt auch die alte Kunſt bedroht, 
; Nicht mehr in alter Gunft? 
Stirbt auch der Fuchs, fo gilt der Balg: 
Die ſchlimmen Weiber im Serail 
Sehn doch ſich wahrlich ſchöner an, 
Als Schillers Jeanne d' Orleans.“ 


Tages ⸗Bülletin. 
Reftauration der Domkirche. — Volle drei 
Monate war die Kathedrale zu St. Johann dem 


Der Beſitzer des Saales verſicherte, vom 
Doch war 


Täufer, eine Zierde unserer an erhabenen Bauwerken 


der frommen Vorzeit ſo reichen Stadt, wegen vorgenom⸗ 
mener Reftauration derſelben geſchloſſen. Am 30 ten 
Oktober fand darin wieder der erſte Gottesdienſt ſtatt 
und die Bekenner 
der erneuerten Pracht, in welcher das alte ehrwür⸗ 
dige Gotteshaus, ein Meiſterwerk der Baukunſt, mit al⸗ 


aller Confeſſionen erfreuten ſich 


len ſeinen Schätzen der Malerei und Sculptur wieder 
in friſchem Glanze prangt und die Blicke aller Fremden 


auf ſich zieht. Es iſt bel dieſer Gelegenheit die Mit⸗ 
thellung der vorzüglichſten, hiſtoriſchen Notizen über das 
Gebäude gewiß am rechten Orte. Als Biſchof Hiero⸗ 
nymus feinen Wohnſitz nach Breslau verlegte, erbaute 
König Caſimir von Polen die Kirche im J. 1052 
zuerſt von Holz. 1148 ließ Biſchof Walter die hoͤl⸗ 
zerne Kirche niederreißen und ganz nach dem Muſter 
des Doms von Lyon, aus Mauer: und Quaderſteinen 
erbauen, ſo wie überhaupt das 12te und 13te Jahrhun⸗ 
dert an Erbauung von Domen und Kidftern die weich? 
ſten waren. 1270 war der Bau der hieſigen Kathe⸗ 
drale vollendet, jedoch nicht mit vier Thürmen, wie der 
Plan geweſen, ſonderg nur mit zweien. 
beiden hintern Thürme blieb beſſern Zeiten vorbehalten, 
die aber noch nicht gekommen find. Die zwei Vorder⸗ 
Thürme waren, gleich unſerm Elſſabeththurm, früher 
weit höher als jetzt, und, wie die ganze Kirche, ſelt 1512 
mit Kupfer gedeckt. In der Nacht vom 19. Juli 1540 
ließ jedoch ein betrunkener Seigerſteller ein Licht oben 
ſtehen, wodurch ein Brand entffand, der in dem mſttäg⸗ 
lichen Thurme all ts Holzwerk verzehrte und die Glocke 
und das Dach ſchmolz. Dleſer Thurm wurde nun ſpa⸗ 
ter wieder neuerbaut, 1555 deſſen Spitze aufgeſetzt. 
1582 warf der Sturm abermals den Knopf herab, der 
1584 wieder aufgefigt wurde. 1632 am 10. Septbr. 


Der Bau der 


plünderten und verwüſteten die Schweden die Bibllothek, 


und am 23. Dezbr. gerleth der mittägliche Thurm durch 
eine Kanonade wieder in Brand. Eiſt 1668 wurde 
er wieder aufgebaut und ſtand fo dis zum 9. Juni 
1759, wo in Folge eines in der Nacht im Großkrit⸗ 
Fortſetzung in der Beilage.) Be 


Mit zwei Veilagen. - 
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AN Fortſetzung.) 3 
ſcham ausgebrochenen Feuers Uhr, Glocken und Kupfer⸗ 
dächer beider Thürme ſchmolzen, hierauf dieſe ſelber 

Brand gerischen und dis an die Gallzrie herabſtürz⸗ 
ten. Eiſt am Frohnleichnamstage 1762 konnte wieder 
der erſte Gottesdienſt gehalten werden. Die Höhe der 
Thürme wurde nicht wieder hergeſtelll, dieſelben viel: 
mehr mit ftumpfen Dächern gedeckt, das kupferne Kirch⸗ 
dach aber erſt 1784 gelegt. Auch der große Brand 1793 

nahm die Kathedrale arg mit. Uederhaupt hatte fie 
von Bränden und Stürmen viel zu leiden, beſonders 
warfen die letzten häufig einzelne Theile, namentlich Bil: 
der, herab. Nach dem Brande von 1759 wurde auch 
die, am 21. Dezbr. 1721 gegoſſene, 113 Eines ſchwere 
Glocke umgegoſſen und am 8. Nov. 1765 aufgezogen. 
Die Pferde brachten die Laſt nicht weg, und fo ſpannten 
ſich die Zuſchauer in Menge vor. Die erſte und ältefte 
Uhr in Breslau wurde vom Meiſter Swelbelein zum 
hannistage 1373 für die Domkirche fertig gemacht, 
für 10 Mark Grofhen. Der Brand im Jahre 1540 
verzehtte auch dieſe Uhr. Die jetzige, von dem hiefigen 
bürgerlichen Uhrmacher Joſeph Checinski verfertigte, 
ſchlug zuerſt am 24. Dezbr. 1802 und koſtete 1200 


Rihl. — Bei der Belagerung don Breslau (1806) | 


doten die Gewölbe der unterirdiſchen Bartholomäus kirche 
über 400 Perſonen einen ſichern Zufluchtsort. Betten, 
Stühle, Sopha's, überhaupt alle Bequemlichkeiten wurden 
dort hingeſchafft. Flüchtlinge aller Confeſſionen labt n 
in jenen Momenten allgemeinen Drangſals dort ftied⸗ 
lich zuſammen, und es wurde von dem hohen Domka⸗ 
pitel geiſtig und lelblich nach Möglichkeit für fie geforgt, 
bis ſie Anfangs Januar 1807 in Folge der Kapitula⸗ 
tion ihre ſichere Zufluchtsſtätte verlaſſen durften. 
Muſeum. — Die Jahreszeit iſt zum Beſuch die⸗ 
ſes, unſere Stadt zierenden Inſtituts überaus geeignet, 
und man findet dort auch eine zahlreiche, gebildete Ge⸗ 
ſellſchaft. In nächſter Woche wird die Sammlung mie: 
der durch Ausſtellung eines der dedeutendſten Bilder, von 
Haach in Dres den gemalt, bereichert werden, welches biz 
blinde Glücksgöttin nach Schweidnitz ſpedirt hat. Der 
Begründer des Muſcums intereſſirt ſich bei allen, wich⸗ 
tigen deutſchen Verlooſungen anſehnlich, um fein Inſti⸗ 
tut zu virgrößern. Möchte ihm Fortuna einmal ein 
paar recht glückliche Looſe zuwerfen. Für ihn ſind ſie 
am Beſten zu drauchen. rn 
Concerte. Im „König von Ungarn“ gab vor 
acht Tagen Frl. Anna Fiedig ihr erſtes Clavler⸗Con⸗ 
ceit. Durch fie find hier zum erſten Male Lisztſche Sa: 
chen vorgetragen worden, und iſt auch nicht von einer 
Parallele mit jenem Meiſter die Rede, ſo fordert die 
junge Viriuoſin doch durch ihren ebenfo zarten, als 
an rechter Stelle kräftigen Vortrag, die Aufmerkſamkeit 
der Mufitverftändigen, die faſt allein das heutige Publi⸗ 
kum bildeten, im hohen Grade heraus. Ganz beſonders 
wird an der jungen Dame das Eindringen in die Cha⸗ 
raktere ihrer Themata gelobt, wovon fie üderraſchende 
Bewelſe gab. — Ia Theater fplelte Hr. v. Schramm 
die im Voraus erwähnte Artölſche Fantaſie „Souvenir 
de Bellini“ mit vielem Beifall. Der Violinſpieler wird 
noch ein Concert für feine Rechnung geben, nach wel⸗ 
chem mehr über ihn zu ſagen wäre. — Der wackere 
Schön halt heute Abend die Prüfung feiner Violin⸗ 
Bi ab, die jedenfalls übetraſchende Reſultate liefern 
ſold. g 


(Tröſters dioramatiſche Bilder) ſollen ſchon in 
nächſter Woche geſchloſſen werden. Wit können denen, 
die fie noch nicht geſehen, nicht dringend genug rathen, 
das intereſſante Schaufpiel ja nicht zu verfiumen. 
Theater. Seit mehreren Wochen ledt das kunſt⸗ 
begeiſterte Publikum in erwartungsvoller Spannung der 
erſten Aufführung der weltderühmten Meyerbeerſchen 
„Hugenotten“. Die Direktion hatte wahrlich für 
den morgenden, höchſt erfreulichen Tag, der zugleich die 
erſte Jahresfeier der Eröffnung des neuen Theaters 
bringt, keine würdigere Wahl, als die der „Hugenotten“ 
treffen können, die für morgen beſtimmt waren, Die 
tter der Kunſt wollen uns jedoch noch ein Weilchen 
auf dieſen intereſſanten Abend warten laſſen, und haben 
iefeg Urtheil in Beftalt einer Krankheit unſeres Teno⸗ 
riſten, Hrn. Dobrowsky ausgeſprochen. Hoffentlich if 
diefelde im ſehr kurzer Zeit gehoben. — Daß uns De⸗ 
molſelle Spatzer gerade dieſe Oper zu ihrem Bene ſiz 
giebt, erwirot dieſer Künſtlerin wieder neue Lorbeeren in 
ihrem Künſtletttanzte. — In nächſter Woche kommt 
Scribes chatakteriſtiſches Luſtſpiel „O Oscar“ (le mari, 
qui trompe ba femme, „der Mann, der feine Frau 


betrügt“) an dle Reihe, pikant und intertſſant, wie man. 


es von dem Bühnenkönig an der Seine gewohnt ff... 
8 ih 4 K 
Fernere Beobachtung des Kometen. 


Der Komet hit, wie die genauere Rechnung zeigte, 
und die weitere Beobachtung deſſelden geſtern Abend be⸗ 


1 


ı ftätiget hat, eine noch beſchleunigtere Bewegung angenom⸗ 


men, als in der erſten Anzeige nach einem bloßen Ue⸗ 
berſchlage gefolgert worden war. 

Er legt jetzt in 24 Stunden beinahe 4 Grad in 
Bogen eines größten Kreiſes am Himmel zurück, wo⸗ 
von, bei etwa um 5 Zeltminuten wachſender Rictas⸗ 
cnfion, allein Über 3 ½ Grad auf die immer mehr ab⸗ 
nehmende Declination kommen. Er iſt daher bereits 
über & in der Leer hinaus, in der Richtung auf den 
Adler zu. 

Der Mondſchein, welcher geſtern ſchon das Licht 
des Kometen bedeutend geſchwächt hatte, ungeachtet 
Schweif und Kern, allerdings in einem ſtärkeren Fern⸗ 
rohre, etwas deutlicher, als am Sten ausgeſprochen er⸗ 
ſchienen, wird die Beobachtung deſſelben, ſeldſt mit gro⸗ 
ßen Inſtrumenten, nur noch wenige Tage geſtatten. 
Bis dieſes Hindeiniß, etwa vom 21ſten d. Mts. an, 
wie der vorüber fein wird, werden die bisherigen Beob⸗ 
achtungen bereits alle die Beſtimmungen feiner Bahn ge⸗ 
währt haben, um ihn mit völliger Sicherheit wieder auf: 
ſinden, und noch während der jedeufalls nur kurzen Dauer 
feiner Sichtbarkeit, beobachten zu können. 

Breslau, den 11. November 1842. v. B. 
Ueber Stockfäule und Wände der Kartoffeln. 
„(Breslauer Zeitung 239, d. J.) 

Die Landwirthe find dem Heren Profeſſor Dr. Göp⸗ 
pert vielen Dank ſchuldig, fie ſo zeſtig auf dle Schrift 
des Herrn Dr. Martius üder die Kartoffel⸗Epidemie 
der letzten Jahre, oder die Stockfäule und Räude 
der Kartoffeln aufmerkſam gemacht zu haben. Aber 
damit iſt die Sache weder adgemacht noch im Klaren; 
denn Herr Dr. Martius hat zwei weſentlich verſchiedene 
Krankheiten in ihrem Urſprunge nicht hinlänglich geſon⸗ 
dert, und dadurch mehreren Verwechſelungen und Irthü⸗ 
mern die Fortdauer geſichert. Die Räude der Kartof⸗ 
feln iſt eine ſchon ſeit längerer Zeit dekannte Krankheit, 
welche die Aufmerkſamkelt der Oekonomen und Natur⸗ 
forſcher vielſeitig in Anſpruch genommen *), indeß die 
Stockfäule erſt ſeit wenigen Jahren ihre Bekannt: 
ſchaft uns fühldarer aufgedrungen hat, wenn ſie auch 
einzein in geringem Maaß vielfältig vorhanden geweſen 
ſein mag. Eine ſehr ernſte Anregung dieſes Uebels ver⸗ 
danken wir dem in jeder Beziehung intelligenten und 
ſcharfſinnigen Beobachter Herrn Amtsrath Länder zu 
Lüttendurg und Reichenſtein, welcher bereits im Jahre 

1839 im Nieder ſächſiſchen Schafzüchter⸗Verein zu Eim⸗ 
beck, dieſen Gegenſtand zur Erörterung: brachte, zwei 
Jahr ſpäter abet eben daſeldſt mit unzutrübender Klar⸗ 
heit zur befriedigenden Einſicht dardot. Auch bei der 
Verſammlung der Naturforſcher zu Braunſchweig kam 
dieſer Gegenſtand durch ein Schreiben des Herrn Hof⸗ 
rath Wallroth zu Nordhauſen in Anregung, indem der⸗ 
ſelbe Kartoffeln mit der Räudekrankheit überſandte, und 
auf ihr Umſichgreifen aufmerkſam machte, wodurch der 
allen Naturforſchern ſehr wohl bekannte Herr Kammer⸗ 
rath Waitz aus Altendurg, Vetanlaſſung nahm, das viel 
gefährlichere und vielmehr um ſich greifende Uebel der 
Stockfäul⸗ einſichtsvoller Prüfung zu empfehlen, demer⸗ 
kend, daß folches in der That fo verheerend ſich dar⸗ 
ſtelle, daß bereits die Aufmerkſamkeit der Reglerungen 
in Anſpruch genommen worden, und daß es in Böh⸗ 
men und dem Erzgebirge fo dedeuend ſei, daß man es 
für eine Art Peſt, Kartoffel⸗Cholera anſehe, und dei 
den kleinen Leuten im Altenburgiſchen, die beſondets da⸗ 
von betroffen würden, die Furcht erwachſen laſſe, daß 
der Kartoffelbau völlig werde aufzugeben ſein, und dleſe 
wohlthätige Frucht wleder werde entdehrt werden müſſen. 
Das eigentliche Sachverhältniß dieſer beiden weſentlich 
verſchiedenen Krankheiten ſcheint nun aber folgendes 
u ſein: N 

N ei Stockfaule ift eine Vitalitäts⸗, die Räude 
eine Reproduktions⸗Krankheit der Kartoffeln; erſtere be: 
ſteht in der geſtötten innerſten Umſetzung der das Leben 


zeſſe, letztere iſt aus einer fehlerhaften Beſchaffenheit der 
Säfte hervorgegangen, und ſteht mit dem Ernährungs⸗ 
Piozeſſe in eugſter Verbindung. Die Pflanze hat zwar, 
indem fie bis zur Saamenerzeugung gelangt, ihre Le⸗ 
bensdauer vollendet; aber um wie der Phönte neu bes 
lebt aus dem Feuer hervorzugehen, hat ſie den zarten 
Hauch des Lebens in das Saamenkorn hineingelegt um 
durch dieſes eine neue Verjüngung zu dew ecken. Je 
kräftiger, je lebendiger nun der Saame, deſto größer und 
ſicherer iſt bet angemeſſener Ausſaat die Hoffnung auf 
die Ausbildung einer neuen kräftigen Pflanze. Dirſen 
Geſichtspunkt feſt gehalten, und es ergiebt ſich leicht, 
worin wir bisher gefehlt haben, um dieſe gefährliche 
Krankheit uns zuzuzjehen, und was wir zu thun, um 
fie wieder zu entfernen. So unendlich, man möchte 


welcher den bei ihr vorkommenden Pilz Erysibe sub- 
terranea benannt, . 


bedingenden Gebilde, und ſteht mit dem Athmens⸗Pro⸗ 


fagen, ſo unde ſchreidlich wichtig auch die Kartoffel dem 
*) Unter Andern vorzüglich Dr. Wallroth zu Nordhauſen,, 


Menſchen geworden iſt, ſo wird doch faſt kein Gewächs 
mit mehr Vernachläßigung und Zurückſetzung behandelt, 
wie dieſes. Die Aderberritung, dem Saamenauslegen, 
der Zwiſchenarbeit, ſelbſt der Ernte wird nur von Mes 
nigen diejenige Sorgfalt gewidmet, welche dieſe edle 
Frucht erfordert. Man zerfchneidet, man durchgräbt fie, 
man zerquetſcht ſie, bald wirft man ſie in ein Loch der 
Erde, bald in oft ungefunde Keller, oder, wenn man 
auf der flachen Erde für fie elne Lagerſtatt bereitet, fo 
wird fie fo mit Dünger oder Stroh und Erdboden bes 
laſtet, daß fie dem Erſtickungs⸗Tode nicht entrinnen kann. 
Hat fie jedoch den Winter glücklich durchgebracht, und 
fie ift zur Fortpflanzung beſtimmt, fo geht erſt ein neues 
Leiden für fie an; entweder fie wird zerfhnitten, und 
tief verwundet in dichte Haufen geworfen, oder zu fpät 
ihrer Winterdecke entkleidet, und dadurch zu elner zu 
ſtatken und zu frühen Lebensthätigk eit im Keime ders 
anlaßt, oder das eigentliche Leben wird in ihr ganz oder 
größtenthells unterdrückt, und fie fällt den allgemeinen 
hemifchen Geſetzen der Natur anheim. Was Gottes 
Hauch ins Leben gerufen, kann zwar nie untergehn — 
was da iſt, hört nie auf zu ſein, kann und wird nie 
vernichtet werden — aber ſtatt dem beſondern eigenbe⸗ 
ſtändigen Seyn kann es bei ang meſſenen Umſtänden 
eben ſo leicht den gleich heiligen allgemeinen Naturge⸗ 
ſetzen verfallen. Und dieſes iſt, nachdem die innere kräf⸗ 
tige Lebensthatigkeit bereits in etwas geſunken zu fein 
ſcheint, bei der Kartoffel nun in der That der Fall, 
weshalb der Erde anvertraut, das ſchwache Leben vol⸗ 
lends fruchtlos erliſcht, oder nur unkröftige kränkelnde 
Früchte hervorbringt, die zu allem cher, denn zur Fort⸗ 
pflanzung geeignet ſind, woraus es einleuchtend wird, 
daß, einmal angefangen, die Ausbreitung fo ſchnell reis 
ßend um ſich greifen kann, wie wir eben gefehen haben, 
ohne einer leſcht ſich verbreitenden Anſteckung die Haupt⸗ 
einwirkung zu geftatten, *) Bezüglich der Abhilfe zer⸗ 
fällt ſolche in zwei Abtheilungen: Verhinderung des Ein⸗ 
tritts des krankhaften Zuſtandes, und erforderliche Maaß⸗ 
rigeln, wenn ſolche wirklich eingeirtten If. Nach dem, 
was bereitg Über die Entwickelung dieſer Krankheit bei⸗ 
gebracht iſt, erglebt ſich das Erforderliche faſt von ſelbſt: 
die Kartoffeln ſollen, zur Vorbeugung der Krankheit, 
naturgemäß behandelt werden, PER 

Die Kartoffel verlangt zu ihrem Gebeihen einen 
tiefen, lockern, warmen Dover, Viper muß ie gamähre 
werden, und deshalb die Vorrichtung bereits im Herbſte 
durch tiefes Stürzen erfolgen; eine 10—12 Zoll tiefe 
Acketkrume iſt ihr die angenehmſte, weshalb die Be⸗ 
arbeitung mit dem Grabſcheld ihr fo förderlſch. Es 
verſteht ſich, daß bei magerem Boden dieſes nicht auf 
einmal, oder wenn, nur mit dem Untergrundpfluge ge⸗ 
ſchehe, damit der fo genannten todten Erde nicht zu viel 
auf einmal der Oder⸗Krumme beigemiſcht werde. Schwe⸗ 
ret thoniger Boden iſt der Kartoffel Feind, in ihm wird 
fie nie ſehr hohen Ertrag llefern, in kurzer Zeit immer 
ausarten. Wenn es ohnehin fehlerhaft iſt, die Stürze 
vor Winter einzueggen, fo ſtraft ſich dieſer Fehler im 
Kartoffellande doppelt, indem durch dle vorthellhafte 
Einwirkung des Froſtes dadurch feine Milderung der⸗ 
hindert wird. Die Anwendung des Ruhrhaken wird 
dieſe Frucht im Frühjahr nie gern entbehren, ſelbſt im 
leichten ſandigen Boden, da es ein reines Vorurthell iſt, 
daß ſandiger Boden keine tiefe Bearbeitung ertrage, in⸗ 
dem gerade dirſer, um ihn recht Frucht bringend zu ma⸗ 
chen, ſolche nur nicht für die nämliche Frucht wiebers 
holt erfordert. Die Wärme, angenommener Ausdruck 
für Belebung des Bodens, kann nur durch zweckmäßige 
Düngung hervorgebracht und erhalten werden, doch it 
Kompoſt⸗Dünger, beſonders in erſter Kraft, wie weiter 
unten näher erörtert werden wird, ihr mehr zuſagend 
als friſcher Stalldünger, und unter dieſen der Schaaf⸗ 
miſt ihr der unangenehmſte; wer irgend kann, muß ſie 
dann in zweiter Frucht bauen. Der Wärme wegen 
muß ſie gleichfaus durchaus oberflächlich und in nicht 
zu nahen Reihen, von Norden nach Süden ſich zie⸗ 
hend, gelegt werden, damit ihr das befruchtende Son⸗ 
nenlicht möglichſt ununterbrochen zu Thell werde. So 
ſeht auch früher, das Legen in 


ihm nicht 
Pilze bei 
ruht nie, 


A 


dem Wachsthum und ihre 


da bigtelſen. 


Gattung der angemeſſenſte und beſte Samen. Nach der 


E Oertlichkeit geſchehe die Auslegung ſobald es nur die 


Jahreszeit geſtattet; ein möglich langes Verweilen in der 
Erde iſt ihr immer vortheilhaft, 
Ernten gemeſſenſt zu vermeiden. Eben ſo muß fie durch 
die umſichtigſte Benutzung der Lage vor Näſſe geſchützt 
werden, welche ihr fortdauernd ſehr nachtheilig iſt. Daß 
zu nahes Legen in jeder Entfernung der Fruchtbarkeit 
fo höchſt nachtheilig fel, wird zu wenig beachtet, und die 
großen Erfahrungen der Engländer gehen für uns Deut⸗ 
ſche faſt ganz verloren, die wir uns immer in unſern 
kleinlichen Maßregeln gefallen. Näher wie 1 bis 1½ 
Fuß in der Reihe und 2 bis 2½ Fuß in der Entfer⸗ 
nung der Reihen ſelbſt foltem fie nie der Erde anver⸗ 
traut werden. Ich übergehe die Behandlung während 
Bearbeitung als zu bekannt, 
bemerke aber, daß es dabei viel mehr auf Lockerung des 
Bodens, als auch die Bildung der Furchen, deren Nutzen 
die Oertlichkeit bestimmen muß, ankommt, und daß Ichtere 
nie zu eng und ſpls gegen die Kartoffel zu dürfen ges 
bildet werden, weil ſonſt unten der Raum für die Aus⸗ 
breitung der Kartoffeln zu ſehr berngt, und an der Furche 
ſelbſt dem Regen das Verbreiten und Eindringen bis 
zur Frucht verhindert wird. Daß weder Abschneiden 
noch Abhüten dis Krautes vorzunehmen, bedarf keiner 
Erinnerung, da durch dieſes der größte Theil der Nah⸗ 
tung der Luft entnommen und der Frucht zugeführt wird. 
Die Ernte geſchehe nach völliger Reife dei warmer, trockener 
Witterung, jedoch ohne irgend einer Verletzung, die Aufbe⸗ 
wahrung in trockenen Kellern oder in angemeſſenen Erd⸗ 
haufen; an beiden Orten müſſen fie vor Erkältung, aber 
noch mehr vor Selbſterhitzung im Herbſt und noch ſorg⸗ 
fältiger im Frühjahr geſchützt werden. Tritt hierbei in 
nicht zu fernen Zeiträumen — alle 6 —8 Jahre — Sa: 
menwechſel oder Erfriſchung deſſelben durch Anziehung 
aus den Samenknospen, was wahrlich nicht ſo ſchwie⸗ 
eig, als Viele ſich einbilden, und welches bei zweckmä⸗ 
ßiger Ausführung ſchon im erſten Jahre eine beträcht⸗ 
liche Ernte guter Kartoffeln gewährt, ſo wird man vor 
dieſem argen Kortoffelfeinde — ſogar Kartoffelpeft be⸗ 
namt — gewiß für immer geſchützt bleiben. 

Iſt das Uebel aber einmal eingetreten, welches aus 
den von Markus angegebenen Kennzeichen leicht zu ent⸗ 
nehmen, dann giebt es nur ein einzig ſicheres Ret⸗ 
tungsmittel, Anſchaffung völlig neuen geſunden Sa⸗ 
mens aus befreiter Gegend. Etwaiges Ausiefen und 
Entnehmen aus den eigenen, ſcheinbar gefunden Kattof⸗ 


feln bleibt äußerſt gefährlich; man ſchleppt ſich hin, hat 


von Jahr zu Jahr größere Ausfälle in den Ernten, und 
muß doch zuletzt nach vielfach ertragenen Verluſten zu 
der oben angegebenen Grundhülfe ſchreiten, alſo iſt es 
viel an 5 0 aleich Anfanga doa zuvortäfig Sichee. 


Die beobachteten vielen Fliegen, die Pilze an den 
Kartoffeln, find erſt Folge der eingetretenen Krankheit, 
nicht ihre Urſache; bei geſunden werden ſie nicht gefunden. 
Die Räude der Kartoffeln iſt eine Krankheit 
völlig anderer Natur; ſie iſt eine bloße Ernährungskrank⸗ 
heit, dem Leben der Kartoffel zwar feindlich, indem ſich 
die aufgenommenen Nährtheile dem harmoniſchen Orga⸗ 
nismus nicht völlig unterordnen, ſondern als fremd auf: 
genommen bleiben, aber das Leden nicht unmittelbar an⸗ 
greifen und daher auch lange nicht ſo gefährlich als die 
Stockfäule, und mithin auch leichter zu vertilgen. Sie 


entſteht, wenn jene 15 Elementarſtoffe, die zum Gedei⸗ 


hen dis Pflanzenkörpers erforderlich, nicht in dem gehö⸗ 
rigen Vashältniß vorhanden, mithin in geſtörtem Gleich⸗ 
gewicht auch aufgenommen werden. Dieſes geſchieht be- 
ſonders, wenn Mangan und Eiſenoxydul in Ueberfluß 
im Boden ſich vorfinden, wo dieſe Krankheit faſt nie 
ausbleibt, oder wenn durch Düngung z. B. Mergel, 
Torf, Torfaſche ſie ihm beigebracht wird; überhaupt ſchei⸗ 
nen ſehr rohe, durch Einwirkung von Luft, Sonne, 


Froſt u. dgl. nicht ſehr gemilderte Bodenbeſtandtheile fie 


ungemein zu begünſtigen, weshalb ſie in friſcher, aus der 
Tiefe herausgehobener Erde, fo wie bei anhaltend feuch⸗ 
ter Witterung, in naßkaltem Boden faſt nie ausbleibt. 
Warmer, hoch belebter Boden wirkt ihr gleichfalls ent: 
gegen, ſo wie an Lebenskraft armer, kalter ihr mehr 


zuſagt, fo daß eine Ueberpflanzung der Kartoffel aus dem 


. ), 6 
Eigenſchaft zugeſtehen kann, 
a Tilgungsmittel mi 
Das Ginfalten der Getreideſamen be⸗ 


ueber freie Konferenzen der Geiſtlichen. 


Beſteuungen darauf an, Breslau, den 12. November 1842. 


daher ein zu frühes 


Herder'ſche Verlagsbuchhandluug)“, eine ſehr anziehende 


Reform. Chronik 10, Novbr. 1483. 
Leben und Wirken Pr. Martin Luther's im Lichte unſerer Zeit, von Z. W. Genthe. ueber die Bedeutung des Ausdruckes 
ten aus der Provinz: Jubelfeſte in Hennersdorf bei Reichenbach un in Trachenberg. Aus Schurgaſt. Perſonalien. 

Preis des Anzeigers pro Juli bis Dezbr. 3 Athlr.; derſelbe mit Aunal 


Sr — 


erſten in den letztern gewiß nachtheilfg wirkt. Kalte, ge: 
witterarme Sommer find gleichfaus die Krankhtit be⸗ 
günſtigend. Die Blattern, die Schorfe, die innerlich an 
der Haut befindlichen Knoten, die Schwämme ſind nur 
die Erfolge der Krankheit, nachdem die Einwirkung der 
Uiſache eine gemeſſene Zeit vorhergegangen. Wie in fo 
vielen andern Dingen, befinden wir uns über die eigent⸗ 
liche Entſtehung noch völlig in Dunkelheit, welche nur 
ſchwinden wird, wenn außer der Zerlegung der Beſtand⸗ 
thelle der Gewächſe wir auch jedesmal ihren Stand⸗ 
punkt unterſuchen, eine genaue Bodenkunde uns aneig⸗ 
nen, und den Erſcheinungen nachforſchen, die durch die 
gegenſeitige Wechſelwirkung des Samens und der Erde, 
das Liben und Gedeihen der Pflanze bedingen. Unſtrei⸗ 
tig iſt hier die elektriſche Kraft das vermittelnd Einwir⸗ 
kende, und wenn wir Liebig die Verwerfung des Hu⸗ 
mus als unmittelbares Ernährungsprinzip und den Nach⸗ 
weis verdanken, daß die Kohlenſäure der Hauptbeſtand⸗ 
theil der Pflanzennahrung ſei, Sprengel aber die Ele⸗ 
mentarbeſtandtheile uns nachgewieſen hat, welche ſich im 
Boden befinden müſſen, wenn Pflanzenwachsthum mög⸗ 
lich ſein ſoll, ſo glaube ich nur, wenn ſich anders das 
Kleine mit dem Großen vergleichen darf, die Hinzufü⸗ 
gung der Bedingung mit Recht zueignen zu dürfen, daß 
durch den Zutritt der elektriſchen Kraft erſt die ganze 
Pflanzenwelt eine wechſelſeitige lebendige Veibindung mit 
der Erde einzugehen vermöge. Sind wir auch noch weit 
entfernt, unſere ökonomiſchen Anleitungen in wiſſen ſchaft⸗ 
licher Gediegenheit aufzuſtellen, ſo iſt es doch unverkenn⸗ 
bar, daß der Gedanke an ihre Unentbehrlichkeit ſchon 
häufig durchbricht, und daß, wenn es nur ſo fortgeht, 
der Zeitpunkt nicht mehr fern ſein wird, wo den vielen 
ſich noch blähenden Routiniers ihre angemeſſene unter⸗ 
geordnete Stelung angewieſſen werden wird, um den 
Lichtbegabten Raum zu gönnen. 

Die Gegenmittel der Krankheit beſtehen nur bis jetzt 
in Vermeidung der angeführten Urſachen; bei ſorgfältt⸗ 
ger Beobachtung, wenn man anders deobachten kann, 
und Erforſchung wird die Hülfe nicht ausbleiben, da die 
Krankheit weder erblich noch anſteckend iſt, und die Frucht 
bei Entfernung der einwirkenden Schädlichkeit bald zur 
Geſundheit zurückkehrt. Da die Urſache eine äußerliche, 
vorzüglich vom Bodenſtande ausgehende, zu ſein ſcheint, 
fo vermeide man forgfältig, ſie an den Ort, wo fie ent⸗ 
ſprungen, in kurzer Zeit wieder hinzubringen, wenn nicht 
durch Düngung, Bearbeitung, Luft und Sonnenbad eine 
völlige Umänderung mit ihm vorgenommen worden. 
Sind jedoch ſonſt keine Urſachen in der Bodenmiſchung 
zur Hervorbringung vorhanden, ſo iſt die öftere Wieder⸗ 
holung auch nicht ſchädlich, indem mir Beiſpiele bekannt, 
daß 15—20sjähriger Wiederdau am nämlichen Orte fie 
nicht hervorgebracht; ſoll die Frucht aber dann nicht un⸗ 
ſchmackhaft werden, ſo iſt Samenwechſel wenigſtens er⸗ 
forderlich. Bei der ungemeinen Wichtigkeit und Unent⸗ 
behrlichkeit dieſer Frucht, und bei dem großen Nachtheil, 
den ihr Fehlſchlag hervorbringt, wie uns dieſes Jahr ein 
nur zu empfindliches Beifpiel dardeut, kann jeder ſchäd⸗ 
lichen Einwirkung nicht Aufmerkſamkelt genug geſpendet 
werden. ı W. e be l. 

Groß⸗Schweinern bei Conſtadt, den 7. Nod. 1842. 


: Mannigfattiges 


— (Weimar.) Lißt iſt, wie man fagt, von-unferer 
Großherzogin als Hof⸗Kapellmeiſter engagirt worden, 
welche Stelle er in drei Wintermonaten jedes Jahres in 
der 
lich beſonders dem Hof den Genuß ſeines meiſterhaften 
Klavierſpiels zu verſchaffen. — Ueber die Einrichtung 
des Göthe ſchen Hauſes, wenn es als National: 
Denkmal hergeſtellt wird, hören wir, daß man beabſich⸗ 
tigt, mit dem vorzüglicheren Theil der hertlichen Samm⸗ 
lung der Kupferſtiche und Handzeichnungen die Zimmer 
des mittlern Geſchoſſes zu verzieren, wie auch die Samm⸗ 
lung der Mineralien daſelbſt in größerer anſchaulicherer 
Aus dehnung aufgeſtellt werden wird. Dann redet man 
davon, daß alljährlich zum 28. Auguſt die Verehrer 
Göthe's ſich in dem Haufe zu einem angemeſſenen Feſte 
vereinigen werden. Wie bedeutend die Sammlungen 
ſind, kann man daraus ermeſſen, daß Bergrath Schüler 
17,800 Nummern der Mineralſammlung geordnet und 
katalogiſitt hat. Dr. Friedländer in Berlin hat die An: 
tiken, Münzen ic. geordnet. Sekretair Schuchart iſt 
noch mit Katalogiſirung der Kupfetſtiche, Radirungen 
und Handzeichnungen deſchäftigt. 


— (Karlsruhe) Der vormalige Großherzoglich 


Badiſche Minifter der auswärtigen Angelegenheiten, Frhr. 


v. Türkheim, hat unter dem Titel: „Betrachtun⸗ 
gen auf dem Gebiete der Verfaſſungs⸗ und 
Staaten⸗Politik (Ir Bd., Freiburg und Karlsruhe, 


Luthers Geburtstag. 
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Weiſe einnehmen wird, wie früher Hummel, näm⸗ 


en 2% Rtyie.; die Annalen allem 19% 


„ 


Schrift herausgegeben. In den politiſch⸗ patriotiſchen 
Anſichten des Verf. iſt Ein leitender Gedanke: Deutſch⸗ 
lands Einheit und ſeine Erörterungen über Nationali⸗ 
tät, Volks⸗Souverainctät und Legitimität, über das des 
moktatiſche Prinzip und die Republik, üder das ariſto⸗ 
kratiſche Prinzip, Monarchie, Repräſentativ⸗Syſtem, 
Volksvertretung in der Monarchie, Erb⸗Adel und Sy⸗ 
ſtem der Ständegliederung enthalten Reſultate eigenen 
Nachdenkens, die den Beweis liefern, daß, wenn der 
Verfaſſer auch nicht durchgehends die Erwartungen der 
Liberalen befriedigen wird, fein Standpunkt doch weit 
über dem feiner Standesgenoſſen iſt. 4 
— Das Dampfboot „Britannia“ hat die ſchnellſte 
Fahrt gemacht, die jemals vorgekommen iſt. Am 5. vo⸗ 
rigen Monats verließ es Liverpool, und 7½ Tage pr 
ter war es im Angeſicht der Amerlkaniſchen Küſte⸗ 
— (Ibbeſtad, 5. Sep.) Die Exiſtenz der See⸗ 


ſchlange iſt ſehr bestritten, wo nicht ganz geltugnet 


worden, und Pontoppidans Nachricht wurde nachgerade 
als Lüge betrachtet. Indeſſen haben ſich in neueret 
Zelt gewichtige Stimmen für deren Exiſtenz erhoben. 


(Es find hier mehrere notwegiſche Zeitſchriften aus fü? 


heren Jahren citirt.) Einſender dies, der kein Natur⸗ 


kundiger iſt, wagt nicht über die Sache abzuſprechen, 


glaubt aber, daß nachfolgende, von vielen Perſonen er⸗ 
theilte Nachricht dem Publikum nicht ganz unwillkom⸗ 
men fein wird. „Bei Gaardene Aarſten, Aagenäs und 
Strömsnäs, die in Gratangen und dem Kirchſpiel von 
Ibbeſtad liegen, bemerkte man im Anfang März dieſes 
Jahres ein ungeheuer großes Setthier, das ſtarke Aehn⸗ 


lichkeit mit einer Schlange hatte. Viele der Umwohner 


ſahen es an virſchiedenen Tagen, und zwar bei klarem 
Wetter. Bald machte es Bogen, die um mehrere El⸗ 
len von einander entfernt waren, bald bildete es einen 
Kreis, bald lag es ausgeſtreckt da nach ſeiner ganzen 
Länge, die wenigſtens 200 Ellen zu betragen ſchien. 
Die Bogen waren ſo groß, wie eine umgeſtürzte Scha⸗ 
lupp?, den Kopf ſah man nicht genau, aber der Schwanz 
glich ganz dem eines Fiſches. Das Thier war von 
brauner Farbe. Obgleich das Meer zwiſchen Aarſten 
und Strömsnäs nur einen Büchſenſchuß breit iſt, fo 
wagte man doch nicht hinüber zu tudern.“ So weit 
die Augenzeugen. Einſender ſah das Thier nicht, abet 
da die anweſenden Perſonen, die er als völlig glaub⸗ 
würdig kannte, es mehrmals fahen, ſowohl zuſammen, 
als einzeln, und die Entfernung zu kurz war, um irgend 
eine Augentäuſchung zuzulaſſen, glaubte er die Müthhei⸗ 
lung, die vielleicht zu genauern Unterſuchungen führt, 
nicht zurückhalten zu dürfen. (Norw. Bl.) 


1 


Berlin⸗Frankfurter Eiſenbahn. 


Die nach amerikaniſchen Prinzipien angelegt ſein ſol⸗ 
lende Berlin⸗Frankfurter Eiſenbahn geht von Berlin aus 
auf 8 ½ Meilen Länge durchweg ſaſt ganz horizontal, 
hat dann auf 14, Meilen Länge Steigungen von 1 
in 300, und erhält auf den letzten 1¼ Meilen von 
Frankfurt die Gefälle von reſp. 1 in 180; 1 in 116; 
1 in 114 und 1 in 179. 

Von den letzteren, in welche noch bedeutende Curven 
fallen, haben die preußiſchen Baumeiſter behaupten wol⸗ 
len, daß ein regelmäßiger Bahnbetrieb mit den gewöhn⸗ 
lichen Betriebsmitteln nicht ftattfinden könne. 

Es wäre daher zur Belehrung des Publikums ſehr 
wünſchenswerth, wenn die Direktion der Berlin⸗Frank⸗ 
furter Bahn nicht bloß veröffentlichte, daß in der kurzen 
Zeit ſeit Eröffnung der Bahn ſchon ſo bedeutende Un⸗ 
regelmäßigkeiten ſtattge funden haben, ſondern daß fie auch 
bekannt machte, auf welchen Punkten der Bahn dle be⸗ 


0 


4 
iD 


wegende Kraft durch Herbeiführung einer Hülfs-Rofos 


motive jedesmal hat verdoppelt werden müſſen, um Hin⸗ 
derniffe (Regen?) zu beſiegen, die gleichzeitig auch auf 
den übrigen von Berlin ausgehenden Bahnen vorhan⸗ 
den ſein mußten, dott ader weder einen ſo enormen 
e noch doppelte Kraftanſtrengung Pech ha⸗ 
en. 8. 


7. Ho mon y m e. 1 
Biſt du von mir gerührt, fo biſt du zu beklagen, 
Wenn du mich aber machſt, ſo freuſt du dich darob. 


Giebſt du jedoch mich weg, wird dir nicht Dank noch Lob, 


Der mich von dit empfängt, der hält ſich für geſchlagen. 


* 
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Redaktion: E. d. Vatrſt und H. Barth. 
— —— 
Veilig und Druck von Brad, Barth u, Comp⸗ 


Beute erscheint Nr. 20 des kirchlichen Anzeigers (Beiblatt zu den theologiſch⸗kirchlichen Annalen), herausgegeben vom Konſiſtorial⸗Rath Dr. Auguſt Hahn. Inhalt: 
Evangeliſche elteratur: Lebensſpiegel von Dr. Sartorius. 


„hiſtoriſcher Chriſtus.“ Kirchliche Nachrich⸗ 


Rthlr. Sammtliche Buchhandlungen und Postämter nehmen 
Die Verleger: Graß, Barth und Comp. 


— 
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Geneigte Aufträge werden pünktlich 
besorgt; auch neue Krscheinun- 


Sen des In- u. Auslandes gern 
zur Ansicht gesandt. 


N Tägliche Dampfwagen⸗Züge 
d. Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Von Breslau Morgens 9 uhr 
Nachmittags 2 = 
ö dito 4 
Von Brieg Morgens 7 55 
2 Mittags 12 15 M. 
Abends 5 30 


EN 


Theater⸗Mepertotre. 

Sonnabend, zum ſiebenten Male: „Doctor 
Wespe.“ Luſtſpiel in fünf Akten von 
R. Bendix. 

ER zur allerhöchſten Geburtsfeier Ihrer 
Majeſtät der Königin: Prolog, gedichtet 
von Guſtav Freitag, geſprochen von 

Madame Schreiber⸗St. George. — 
Hierauf, am Jahrestage der Eröffnung des 
neuen Theaters: „Die Verſchwörung 
des Fiesko in Genng.“ Trauerſpiel 
in 5 Akten von Schiller. 
ntag, zum dritten Male: „Der Sohn 
auf Reiſen.“ Luſtſpiel in 2 Akten von 
F. Feldmann. — Hierauf, neu einſtudirt: 
„Der Schatzgräber.“ Singſpiel in 1 
Akt, Muſik von Mehul. . 
Dienſtag, zum 25ſten Male: „Die Gei⸗ 
ſterbraut.“ Große Oper in 2 Abthei⸗ 
ungen und 4 Akten. 

Mittwoch, zum erſten Male: „O Oskar.“ 

Luſtſpiel in 3 Akten, nach Scribe von Kettel. 


Verlobungs⸗Anzeige. 


— 2013 — 


Siegismund Landsbergers 
Buchhandlung und Leihbibliothek una Kunstsachen sind stets 
in Gleiwitz und Beuthen O. S. a 


Indem ich nachfolgende Erklärung nebſt dem Zeugniſſe der Redaktion der pri⸗ 


Concert- Anzeige. 
Endesunterzeichneter giebt sich die 
Ehre, ganz gehorsamst anzuzeigen, Ass 


ger Dienstag dem 15. November 


Abends 6 Uhr im Saale des Königs 
von Ungarn eine musikalische Abendun- 
terhaltung mit gütiger Mitwirkung hiesi- 
ger sehr hochgeschätzter Künstler 
zum Besten einer hülfsbe- 
dürftigen Familie 
geben wird. — Der so bekannte Wohl- 
thätigkeitssinn lässt mich die ganz ge- 
horsamste Bitte wagen, meinen Zweck 
geneigtest befördern zu wollen. 

Herr Metzler hat die Güle, das Ho- 
norar des Saales bedeutend herunterzu- 
setzen, die Herren Cranz, Leuckart, 
Schuhmann, so wie der Herr Kauf- 
mann Tschirner (Blisabethstrasse) aber 
werden die Gewogenheit haben, die Bil- 
lets à 15 Sgr., erstere in ihren Musikhand- 
lungen, letzerer in seiner Tuehhandlung, 
ausgeben zu lassen, An der Casse kostet 
das Billet 20 Sgr. 

Die vorzutragenden Piecen werden die 
Concert-Zettel näher bezeichnen. 

Joseph w. Schramm,, 
Concert-Meister am Stadt-Theater 
zu Frankfurt a. M. 

Berichtigung. 5 

In unferer Bekanntmachung vom 25. v. M. 

iſt ein verlorner Pfandbrief unrichtig als auf 


Die am 8. d. M. auf Schloß Zyrowa voll | Klein⸗Dittmannsdorf lautend, bezeichnet, der⸗ 


zogene Verlobung unſerer einzigen Tochter 
Selma mit dem Fürſtlichen Rath und Rit⸗ 
tergutsbeſitzer, Herrn Scaupce auf Porem⸗ 
ba, Groß ⸗Strehlitzer Kreiſes, beehren wir uns, 
entfernten Verwanden und Freunden ganz er⸗ 
gebenſt anzuzeigen. 
Leobſchütz, am 10. November 1842. 
Königl. Kreis⸗Juſtizj⸗Kommiſſarius 
5 Koecher und Frau. 


Verbin dungs Anzeige. 
um 7. d. Mts. wurden wir am Altar der 
Kirche zu Michelsdorf bei Schmiedeberg ehe⸗ 
lich verbunden. Dies allen geehrten Verwand⸗ 
ten und Freunden zu Mei er Theilnahme, ans 
ſtatt jeder beſonderen ung. a 
Sber⸗Steinkirch, den 9. Nov. 1842. 
Hermine von Gersdorff, 
verwittwet geweſene Oberſtlieutenant 
von Noſtitz, geb, von Gersdorff. 
Rittmeiſter von Gersdorff. 


Verbindungs⸗Anzeige. 

unſere am Sten d. vollzogene eheliche Ver⸗ 
bindung, beehren wir uns, Verwandten und 

eunden hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

A. G, Becker. 5 

ulrike Becker, geb. Eichert. 
Breslau, den II. November 1842. 
Verbindungs⸗ Anzeige. 

„Die heute vollzogene eheliche Verbindung 

unferer Tochter Augufte, mit dem Königl. 

Lieutenant in der 6. Artillerie⸗Brigade, Herrn 

von Jagemann, beehren wir uns, Ver⸗ 

wandten und Freunden ergebenſt anzuzeigen. 

Glatz, den J. Nov. 1842. 5 

Kaufmann J. C. Schenck. 

Auguſte Schenck, geborene 
{ Wittig. 

.  "Entbindungs: Anzeige, 

Heute wurde meine Frau, geborne von 
Mletzko, von einem gefunden Mädchen glück: 
lich entbunden. Dieß zur Nachricht für alle 
lieben Verwandten und Freunde, ſtatt beſon⸗ 
derer Meldung. 5 

Brieg den 10, Nov. 1812. 

1 Schuppe, 
Land⸗ und Stadtgerichts⸗Direktor. 
Entbindung Unzeige. 
Die glückliche Entbindung —.— Frau 
Fanny, geborne Laur, von einem geſunden 
dchen, zeige ich hiermit an. 

Breslau, am 10. November 1842. ; 

ALSDITTDIERERT Adolph-Reisner, 

ewerbe:VBerein. 

Allgemeine Verſammlung Montag den Iaten 
d. M. Abends 7 Uhr, Sandgaſſe Nr. 6, eine 
Treppe hoch. 

Sonnabend den 12ten 
13. Novbr::· 1 
wi m alten Theater zu Breslau, 

d die Familie Price mit vielen Variatio⸗ 
nen und Veränderungen dieſe zwei Abende 
dae ud, Publikum aufs Beſte zu unterhal⸗ 


und Sonntag den 


ten ſuchen. 
ene ee 
Das N n zu der von mir dOs 
3 beute Bopgiabend, Abend 6% ub, 8. 


eumarkt Nr. 14, 


ſelbe lautet vielmehr auf Dittmannsdorf⸗ 
Kleutſch MG. 123 à 50 7 
Breslau, den 10. Nov. 1842. 
Schleſiſche General⸗Landſchafts⸗Direktion. 


5 Die 
dioramatiſchen Vorſtellungen 
von C. Gropius in Berlin 
find nur noch bis Dienſtag den 15ten 
dieſes unwiderruflich zum letzten Male 
zu ſehen. Um recht zahlreichen Zuſpruch bit⸗ 
tet ganz ergebenft; C. G. Tröſter. 

Dar Liegnitzer 
landwirthſchaftliche Verein 
verſammelt ſich am 16. November e. zu Lieg⸗ 
nitz, in dem bekannten Lokale. Der 8 9 der 
Statuten wird der gefälligen Berückſichtigung 
empfohlen. 

Liegnitz, den 7. November 1842. 

Der Vorſtand des Vereins. 
v. Berge. v. Nickiſch. Tha er. v. Wille. 
Muſikaliſches. 

Der . Unterricht. auf dem 
Flügel, auch im General ⸗ Baß, wird 
durch einen längſt bewährten Lehrer in dieſer 
Kunſt ertheilt, und zwar unter angenehmen 
billigen Bedingungen. Meldungen werden bis 
11 Uhr Vormittags am Ohlauer Thor 
an der Promenade, Neue Gaſſe Nr. 19 par 
terre, rechts angenommen. 

Offene Stelle für einen approbirte 
Lehrer jüdischer Religion. 
Zum 1. Januar 1843 wird dieſer Poſten 
hier offen und können ſich zu demſelben fähige 
Männer, in portofreien Briefen oder perſon⸗ 
lich bei dem unterzeichneten Vorſtande melden. 
Sohrau, Ober⸗Schl., den 10, Nov. 1842. 
Der Vorſtand der jüdiſchen Gemeinde. 

H. Freund. H. Lobinger: 


In allen Buchhandlungen Schleſiens iſt zu 


haben: 5 0 
Schleſiſcher Buͤrger⸗ 
a freund. 
Vierte Auflage. 

Ein unentbehtlichts Noih⸗ und Hülfsduch 
für Städtebewohner aller Klaſſen, die da 
Bürger ſind oder werden wollen. Her⸗ 
ausgegeben von Th. Brandt, Königl. 

Regierungs⸗Sektetair. 52 Bogen 

gt. Oktav. 2 Rtlr. 5 Sgr. 

Kurzer Inhalt des Werkes: 1) Vom Ge⸗ 
werbsbetriebe und von der Gewerbeſteuer. — 
Von der Klaſſen⸗, Mahl: und Schlachtſteuer 
in kleinern Städten. — 2) Von Verträgen, 
Kontrakten aller Art — Ceſſionen, Schenkun⸗ 
gen, Vollmachten ꝛc. — 3) Gerichtliche Kla⸗ 
gen, — 4) Von Teſtamenten ꝛc. — 5) Das 
Stempelweſen. — 6) Maaß⸗ Münz⸗ und Ge⸗ 
wichtsordnung. — 7) Verſicherungsanſtalten. 
— 8) Das Poſtweſen. — I) Titulaturen u. 
Adreſſen. — 10) Geſindeordnung. — 11) Vom 


85 Stadtbürgerrechte. — 12) Polizeiliche Geſetze 


und Verordnungen. 13) Das Schiedmanns⸗ 
Inſtitut. — 14) Geographie und Statiſtik 


Neue Theater 


mit 4 Dekorationen und beweglichen ze. 

tten⸗ und andere Spiele, vollſtändige Lot⸗ 
zu 6 und 7%, Sgr., empfiehlt: 
Julius Wolfram, 

2 Pappwaaren⸗Fabrikant, 
Schmiedebrücke Nr. 53. 


freſervirt. 


des Preuß. Staats. — 15) Fremwörterbuch. 


vilegirten Schleſiſchen Zeitung 
„ E 


a eflarung.“ 
„Es iſt mir von einigen Selten her bekannt geworden, daß 


Sämmtliche in öffentlichen Blättern 
angekündigte Bücher, Musikalien 


'  vorräthig. 


ein falſches Ge⸗ 


„rücht mich deſchuldigt, der Verfaſſer des in der heutigen Nr. 263 der 
„Schleſ. Zeltung enthaltenen Artikels, die Kommunal⸗Steuer der Geiſtlichen und 


„Lehrer in Breslau betreffend, zu fein. 
„tefte erkläre, daß ich ſowohl an dieſem Aufſatze, 
„gedruckten, durchaus keine Theilnahme noch Mitwiſſenſchaft habe, 


Indem ich hiermit auf das Beſtimm⸗ 
als an dem in Nr. 258 ab⸗ 
erſuche ich 


„Eine Wohllödliche Redaktion, öffentlich beztugen zu wollen, daß ich von kei⸗ 


„nem dieſer Artikel Virfaſſer oder Einſender bin. 
Art mich ſſcher zu ſtellen, ſehe ich mich genöthigt 
in dieſer Befteuerungs = Angelegenheit nie in öffentlichen 
Breslau, din 10. November 1842. 

„Friedr. Hilfe, Diaconus zu St. Ellſabeth,“ 


„Beſchuldigungen der 
„hinzuzufügen, daß ich 


„Blättern auftreten werde. 


Um gegen etwaige künftige 


„Seinem Verlangen gemäß bezeugen wir dem Herrn Diaconus Hllſe, daß 


„derſelbe weder 


Verſaſſer noch Einſender der bezeichneten Aufſätze iſt.“ 
„Die Redaction der privilegieten Schleſiſchen Zeitung. 


auch durch die Breslauer Zeitung zur öffentlichen Kmntmiß bringe, bemerke ich, daß 


es wohl für eben fo geziemend, als nothwendig zu 


erachten, daß ein Jeder, den 


der Geiſt treibt, gegen die auf amtlichem Wege ihm zugekommenen Verfügungen 


ſeiner vorgeſetzten Behörde in öffentlichen 


Muth habe, ſeinen Namen beiſetzen 
Breslau, den 11. November 1842. 


Friedr. Hilſe, Diaconus zu St. RR 
Geburtstages Ihrer Majeſtät 
der Königin! 


Extra⸗Zug nach 


dige verdächtigt werden. 


Zur Beier des 


zu laſſen, damit nicht Unſchul⸗ 
Eliſabet. 


Ohlau. 


Tanz in der Reſtauration daſelbſt. 
Laut Abkommen mit einer Wohllöbl. Direktion habe ich einen Extra⸗Zug in Entrepriſe 


genommen, welcher Morgen, Sonntag am 13. Novbr. präciſe 2½ 
und don Ohlau 8 ½ Uhr wieder abfährt. 


mittag von hier abgeh 


Uhr Nach⸗ 


Das Billet für hin und zurück koſtet 15 Sgr. 


Die Direktion 


den Vorgang, doch werden bei zeitiger Anmeldung für 
ift in der Reſtauration des Breslauer Bahnhofes, und ladet zur 


Der Billet⸗Verkauf 
Theilnahme ergebenſt ein 


Für die 


empfehlen: 


ſtellt Wagen ſo weit es angeht zweiter Klaſſe, 


10 Perſonen Coupés zweiter Klaſſe 


der Neſtaurateur. 


Herren Juſtiziarien 


Neue vorſchriftsmäßige Formulare zu 


Haupt⸗ und General ⸗Ueberſichten, 


lithogr. auf gr. ſtk. Kanzleipapier, das Buch 15 Sgr., 
Brehmer und Minuth, in Breslau, 


Sandſtr. Nr. 14. 


Bei F. E. C, Leuchart in Breslau (Ring Nr. 52) ist so eben erschienen ; 


Divertissement über Schweizerlieder, 


für das Pianeforte componirt von Carl Schnabel. 
(Der leichten und gefälligen Pianoforte-Composition mit Fingersatz, 


Heft). Preis 10 Sgr. 


Op. 27. 
K Ates 


F. E. C. Leuckart's Leſebibliothek. 


So eben erſchen die Neunte Fortſetzung des Haupt⸗Catalogs 


74 


unſerer aus mehr als 40,000 Bänden beſtehenden f 


deutſchen, franzöſiſchen und engliſchen Leihbibliothek, 


welche den ſprechendſten Beweis für die Vollſtändigkeit unſerer Bibllother liefert, in 5 
der alle neuen gediegenen Erſcheinungen der deutſchen, franzöſiſchen und engliſchen 


Literatur ohne Ausnahme zu finden find. 


F. E. C. Leuckart in Breslau, Ring Nr. 52. 


SEINEN. rn ee an 
Subferiptionen auf die neunte Auflage des Brockhaus' ſchen 


Converſations Lexieons, 


vollſtändig in 


Mittwoch den 16. November 


findet im - 


- König von Ungarn 


Maskenball, 


bei Erhtranng des nenen Garten: 
agales, ö 
ſtatt, wozu ergebenſt einladet: 5 f 
A. Metzler. 


Zum großen Konzert, 
in meinem gut geheizten Winter⸗Lokale, Sonn⸗ 
tag den 13. d. M., ladet ein: 
Mentzel, vor dem Sandthor. 
rgen Nachmittag 


muſikaliſche Unterhaltung 


beim Goffetier Reiſel, Mauritiusplatz Nr. A. 


Zur Kirmes, 
Sonntag den 13. und Montag den 14. No⸗ 
vember, in Neudorf, ladet ergebenſt ein: 

Wengler, Koffetier. 
Zum Kirmesfeſt, Sonntag den 13. No⸗ 
vember, ladet ergebenſt ein: ’ 
Lougmann, K 


f er. 
Höſchen⸗Comende, den 10. Nov. 2, 


15 Bon. oder 120 Heften 
Buchhandlung Ignaz Kohn, 


a5 Sgr., werden angenommen in der 
Schmiedebrücke Nr. 16. 


Zum Wurſt⸗Abendbrodt 
nebſt Tanzvergnügen, Sonntag den 13., Mitt⸗ 
woch den 16. und Donnerſtag den 17,, zur 
Kirmeß, ladet ergebenſt ein: ! 
Franz Hanke, in Roſenthal. 


g r.. ͤ— a 
Zum Kirmesfeſt auf den 13. und IAten 
November ladet ergebenſt ein: 
verwittwete Quittau, 
f zu Morgenau im Kretſcham. 
Zur Kirmesfeier auf Sonntag und Mon⸗ 
tag ladet ergebenſt ein: \ TR HR 


Zum Kirmes⸗Feſt 


Sonntag den 13ten 


und Tanzvergnügen au 
n den if 15 ladet ergebenſt 


und Montag den Iten 
ein: Ko „ 
im Neu⸗Scheitniger Koffeehauſe. 


um Kirmes ⸗Feſt f 
auf Montag und Dienftag den 14. u. 15. Nov. 
laden ergebenſt ein: die Gaſtwirthe > 

eifert u. Boldt, 
in Grüneiche. 


ä— GHͤ—ü— — — — 
Fleiſch u. Wurſtausſchieben 
auf der Stoß ⸗ Kegelbahn, wozu auf Sonntag 
den I3ten d. ergebenft einladet 
J. Seiffert, Dom, im Großkretſcham. 


und haben Damen in dieſen 


Blättern ſchriftlich aufzutreten, auch den 


' 


* 
* 


7 


kann. Nach dem Engliſchen des Dr. Mackenzie. 783, fehr verbefferte und vermehrt: 
t Auflage. 


In der Buchhandlung ae Max und Komp. in Breslan ift zu haben: 


3 r. F. A. W. Netto: 
Er male kalotypiſche Portraitirkunſt. 


e nicht nur die Portraits von Perſonen, ſondern überhaupt Gegenſtände 
aller Art, Gegenden, Bauwerke u. ſ. w. in wenigen Minuten, ſelbſt ohne alle Kenntniſſe 
des Zeichnens und Malens, höchſt naturgetreu und ſehr ausgeführt, mit geringen Koſten ab⸗ 
zubilden. Für Zeichner, Maler, Kupferſtecher, Graveurs, Holzſchneider und Lithographen, 
ſowie für Künſtler und Gewerbtreibende überhaupt, und für Dilettanten des Zeichnens 

2 insbeſondere. Mit 3 Tafeln Abbildungen. 8. Geh. Preis: 10 Gr. 


Im Verlage von C. Fr. Amelang in Berlin ſind erſchienen und in der Buchhand⸗ 
lung Joſef Max und Komp. in Breslan zu haben: 


f Technologiſche Schriften. * 
Seller, W., (Apotheker 1. za und Vorſteher eines Brennerei Lehrinftituts), Die 
ranntweinbrennerei nach ihrem gegenwärtigen Standpunkte, mit be⸗ 
ſonderer Berückſichtigung des Livonius , Jakobs⸗, Fiſcher⸗ und Gumbinnerſchen Hefen⸗ 
und Maiſchverfahrens, und der Zweckmäßigkeit der vorzüglichſten Dampf⸗, Brenn⸗, 
Rektifikations⸗ und Deſtillir⸗Apparate, nebſt der Anfertigung aller künſtlichen Hefen und 
Preßhefen, ſo wie die praktiſchen Erfahrungen der Grün⸗Malz⸗Anwendung, der richtige 
Gebrauch der verſchiedenen Salze bei der künſtlichen Hefe und Maiſche, und die Reſul⸗ 
tate vieler angeſtellten Verſuche über den Gährungsprozeß. Zweite verbeſſerte 
und ſtark vermehrte Auflage. Zwei Theile. Zusammen 1120 Seiten in 
Octav nebſt einer Kupfertafel in groß Folio. 1842. ee eee pet 

r. 15 Sgr. 

— — Der Fermentations⸗Prozeß; enthaltend die bisher unermittelten Seräne⸗ 
rungen der künſtlichen Hefen, welche dieſelben bei Ausgährung der Getreide- und Kar: 
toffelmaiſchen eingehen; oder die Haupt⸗ und Nebenbedingungen, welche zur allein rich⸗ 
tigen ührung des Brennereibetriebes durchaus erforderlich ſind. 8. Geheftet 1 Thlr. 

— — Cheoretiſch⸗praktiſche Anleitung zur Deſtillirkunſt und Liqueurfabrikation. 
Oder vollftändige Anweiſung zum Darſtellen aller einfachen und doppelten Branntweine 

und Liqueure durch Extraction und durch Deſtillation auf gewöhnlichem Wege und auf 
kaltem mittelſt ätheriſcher Oele, fo wie der Cremes, Oele, Rataſia's und der verſchie⸗ 
denen Elixire; nebſt Angabe der allein richtigen, auf eigene Erfahrung begründeten 
Methoden, einen fuſelfreien Sprit darzuſtellen, um die auf künſtlichem Wege gewon⸗ 
nenen Rums, Cognaks, Franzbranntweine ꝛc. den echten am ähnlichſten zu machen. 

42 Bogen in 8. 1842. Maſchinen⸗Velinpapier. Geheftet 1 Thlr. 22%, Sgr. 

— — Die Geheimniſſe der vorzüglke ten Eſſigfabrikatious⸗ Methoden, 
oder gründliche Anweiſung alle Arten von Eſſig gut und billig darzustellen; ſo wie be⸗ 
ſonders auch, den zur Schnell⸗Eſſigfabrikation erforderlichen Spiritus auf die zweck⸗ 
mäßigſte Weiſe zu reinigen und anzuwenden. 22 Bogen in 8. 1842. Maſchinen⸗Ve⸗ 
linpapier. Geheftet 1 Thlr. 10 Sgr. 
Schrader, H., (Kunſt⸗ und Schönfärber in Hamburg), Neueſtes theoretiſch⸗praktiſches 
Lehrbuch der Zeugdruckerei für Wollen, Seiden⸗, Baumwollen⸗ und Leinen 
Gewebe. Nebſt einer vollſtändigen Belehrung über die Anfertigung der hierzu nöthigen 
Metall⸗Auflöſungen (Beizen) und Subſtanzen, fo wie über das Bleichen, Dämpfen und 
Appretiren der Zeuge, nach den neueſten eigenen praktiſchen Erfahrungen. Ein Hand⸗ 
buch für Färber, Drucker und Fabrikanten. 1. Theil. 8. 1841. Geheftet 1 Thlr. 
Deſſelben Werkes II. Theil, enthaltend: die Buntbeiz:, Weißbeiz⸗ und Blaudruckerei 
für Baumwollen⸗ und Leinen⸗Gewebe, nebſt vollſtändiger Belehrung zur Darſtellung 

\ der en 3 Grundfarben. 8. 1842. Geheftet 1 Thlr. 
AQuarizius, C. G., (Apotheker in Deſſau), Populäres Handbuch der organiſch⸗ tech⸗ 
niſchen Chemie; oder Anleitung, die Rohſtoffe aus dem Gebiete der organiſchen 
Natur nach rationellen Grundfägen zu verarbeiten. Zum Gebrauche für Techniker, Ca⸗ 
meraliſten, Landwirthe und bei Vorleſungen in polytechniſchen und Gewerbſchulen; nach 

den neueſten Quellen bearbeitet. 40%, Bogen in gr. 8. e 8 

N lr. 15 Sgr. 

Zenneck, (Profeſſor der Chemie in Stuttgart), Phyſikaliſch⸗chemiſches Huürfsbach, 
die verſchiedenen Eigenſchaften und chemiſchen Prozeſſe aller ökonomiſch⸗, pharmaceutiſch⸗ 
und techniſch wichtigen Körper auf anſchauliche Art zu bequemer Ueberſicht darſtellend. 

gr. 8. 1842. Maſchinen⸗Velinpapier. Geheftet 2 Thlr. 22 ½ Sgr. 


Bei Joſef Max und Komp. in Breslau iſt fo eben angekommen: 
Das Erite Heft 5 


* 2 PAR | 1 
des Converſations⸗Lexikon, 
neunte verbeſſerte und ſehr vermehrte Auflage. 
Vollſtändig in 15 Bänden oder 120 Lieferungen. gr. 8. fein Papier in Umſchlag geh. 
f e Preis pro Heft 5 Sgr. 
5 8 Leipzig bei F. A. Brockhaus. 1842. a 
Das Converſations⸗Lexikon iſt nun ſeit mehr als dreißig Jahren in der deutſchen 
Literatur dermaßen eingebürgert, daß es überflüſſig erſcheint, bei Ankündigung dieſer neuen 
neunten Auflage den Plan des Werkes, der im Weſentlichen derſelbe bleiben wird, aus⸗ 
führlicher darzulegen. Doch darf nicht unbemerkt gelaſſen werden, wie in der Gegenwart 
ganz andere Anſprüche an das Converſations⸗bexikon gemacht werden, als in der Zeit feines 
erſten Erſcheinens; wie man jetzt ganz andere Dinge oder wenigſtens eine ganz andere Art 
der Darſtellung und Bearbeitung in einem derartigen Werke ſucht, als vor einem Menſchen⸗ 
alter. Wenn das Converſations ⸗Lerikon urſprünglich blos den Zweck hatte, den Mangel 
höherer Ausbildung bei demjenigen, der ſich in Geſellſchaft Gebildeler bewegt, gewiſſermaßen 
zu verdecken, ſo hat es jetzt 1 gesteigerten Anſprüchen zu genügen, indem man es 
mit Recht als ein Archiv alles Gch dandigen betrachtet, als eine fortlaufende Chronik 
aller wichtigen Begebenhe ct nd Ee als einen Spiegel aller äußern und innern 
de, welche in Geſellſchaft und San, j 
9 Von den gegenwärtig eren Werken ähnlicher Art, die in Nachahmung 
des Converſations⸗Lexikon entſtanden ſind, un 6 Leitz er ſich indeſſen weſentlich dadurch, 
daß es, mehr den Charakter eines S le 1 als aa _ ae 
Adi nicht blos ein Wer 1 * n will, welches über mögli 
pädie nachſtrebend, nich cht werden Könhten, Justage giebt, fenbern mehr 


Gegenſtände, die irgend einmal geſu 
au Werk, — in ansiehenber Form und bequemer Auswahl Das beleuchtet, was dem 
ebildeten Leſer zu wiſſen wichtig und wünſchenswerth as Beifpieltos ift in der Ge: 
chichte der Literatur die Theilnahme, welche das Publikum welche onderfationg. Lertton ge: 
ollt hat und noch zollt, und hochſt ehrend die Anerkennung, 8 e et nur in Deutſch⸗ 
land, ſondern auch im Auslande gefunden, indem mehr un 1K ea durch Ueber⸗ 
fegungen und Nachahmungen daſſelbe ſich aneignen. Nur aber aſch 2 0 das Conver⸗ 
ſations⸗Lerikon ſich fort und fort gleichſam verjüngt, daß es der ſo r Ge 3 255 vor⸗ 
ſchreitenden Zeit auf dem Fuße folgt und auch den längſt abgeſchloſſenen segenftand immer 
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von neuem wieder aus dem Geſichtspunkte der Gegenwart auffaßt, vermag es den Ruf 5 


welchen es ſich erworben, bleibend zu behaupten. Dieſes anerkennend, follen bei der Her 
ſtellung der neunten Auflage weder Mühe noch Koſten geſcheut werden, um das Converſa⸗ 
tions⸗Lexikon wieder in moͤglichſter Vollkommenheit dem Publikum vorzuführen. 


Die neunte Auflage wird ein abgeſchloſſenes Ganze bilden, inſofern ſie Alles ? 
enthält, was für die Gegenwart in ein Converſations⸗Lexikon zu gehören ſcheint. Sie wird 


nicht nur — jedoch in neuer, der Tendenz des Werkes entſprechender Bearbeitung, und zum 
Theil mit andern Artikeln verſchmolzen — die große Maſſe aller der Artikel aus dem 
„Converſations⸗Lexikon der neueſten Zeit und Literatur“ und dem „Con⸗ 
verſations⸗Lexikon der Gegenwart“ enthalten, fie, wird auch überdies in Folge der 
geſteigerten Anſprüche durch eine ſehr bedeutende Anzahl neuer Artikel aus allen Zweigen 
des Wiſſens und der Geſchichte bereichert werden. Alle bereits vorhandenen Artikel werden 
gründlich revidirt und beſondere Sorgfalt wird darauf gewendet, daß das Ungehörige, Breite 
und Veraltete ausgeſchieden, das Fehlerhafte verbeſſert, das Mangelnde und neu Erforſ 

hinzugefügt, die Geſchichte bis an die Schwelle der Gegenwart geführt, und in Darſtellung 


und Sprache eine größere Vollkommenheit erzielt werde. Eine große Anzahl ausgezeichneten 


Gelehrten, deren Namen die Vorrede nennen wird, unterftügen die Redaktion bei der Reb 
ſion und Ergänzung des Werkes. 4 


In Oppeln zu haben bei Herrn E. G. Ackermann. 
B a ae a en TE Te ee TR ne A EA a ETF EN RE TR a 
Bei Henry und Cohen in Bonn find ſo eben erſchienen und in der Buchhandlung 
Joſef Max und Komp. in Breslau zu haben: : j vs 
Göppert, Prof. Dr. H. R., Beobachtungen 


Ato in Umſchlag. 1 Rthlr. ' 

Ein in feiner Art einziges, für den Botaniker wie für den Forſtmann gleich wichtig 
Wachsthumsverhältniß wird in dieſer Schrift zum erſtenmal näher unterſucht und durch 
treffliche Abbildungen erläutert. N a 0 ne 
Göppert, Prof. Dr. H. R., Die Gattungen der foſſilen Pflanzen, verglichen 
mit denen der Jetztwelt, durch Abbildungen erläutert. Lieferung 3 und 4, 

mit 18 Tafeln, quer Ato in Umſchlag. 2 Rthlr. 20 Sgr. netto. : 
Die Fortſetzung dieſes Werks enthält vorzugsweiſe Farrenkräuter und die von dem Vers 

faſſer im foſſilen Zuſtande entdeckten Blüthen. 5 j 


Bedeutende 


F ude ders zum Wleder⸗Erzählen, Deklamiren, Auf⸗ 
Preis⸗Ermäßigung 
d 


führen von Scenen u. dgl. für jede Familie 


er 

zar: 5 Winter⸗Abende, und deshalb ganz vorzüglich 
Bibliothek des Frohſinns. ale Welbnachtsgeſchenk * empfehlen 15 R ; 
40 Bände in X Sectionen, ſtatt 10 Thlr. Der Preis für 3 a Theile iſt 4 Sgr. 


it Stuttgart, 184 
für 4 Thlr. Di Buchhandlung F. H. Köhler. 
Proſpecetus. 1 


5 In Breslau vorräthig bei 
I. Section. Anekdoten von Regenten, Aug. Schulz u. Comp., 
Staaismännern, Feldherren und an⸗ 


Albrechts⸗Straße Nr. 57. 
dern hiſtoriſchen Perſonen. 4. Bochn. Bei Auguſt Saal und Comp. in 
Man findet in dieſer Section über 1000 Breslau iſt ſo eben erſchienen und in allen 
Anekdoten aus dem Leben folgender Männer: Buchhandlungen zu haben: 


Friedrich der Große, N Friedrich Wil⸗ Wie ſtudirt man 
L: 


Dr. Hei Ih Fre i 
i *. einri eumann, 
Privatdocenten an der Univerfität zu Breslau. 


Preis 5 Sgr. * 


III. Section. 


Inhalts. 4 Bochn., 1300 Anekdoten. 


ä i g . i Nr. 31, wird verabreicht: 
Saen rn, | „ ai serebenler 


„5 Bogen, zu niedrigen Preiſen, außer⸗ 
dem: Bonerius, der Edelſtein, mit Wör⸗ 


ein Nothhelfer zur Erheiterung der langen 


Medicin? 


über das ſogenannte Ueberwallen 
der Tannenſtöcke, für Botaniker und Forſtmänner. Mit drei Steindrucktafeln. 


— in 


IV. Section. Deutſches Volksthum im terbuch von Benecke, 1816, ſt. 2%, f. 1½ 


Rthl. Kindlinger, Geſch. der Deutſchen 
8 insbeſondere der d . 1 f 
1 eigenſchaft. Mit Urkunden „ ſt. 
Sinngedichte und poetiſche Scherze al⸗ 195 10 Zacharids menge 3 
ler Art. Parodieen und Traveſtieen. Bde., 1830, ft. 4, f. 1% Rthl. igand, 
Räthſel von J. G. M. 6000 deutſche das Vehmgericht Weſtphalens aus den Quel⸗ 
Sprüchwörter und Redensarten. len dargeſtellt und mit noch ungedruckten ur⸗ 
VI. Section. Komiſche Briefe und Zei⸗ . — — 1825, N Kalle REHL- 
tiungsanzeigen. 2 Bde. (140 Briefe eee ee an 


1 120 Beitungeangeigen.) N Verlorner Ring. 
Es iſt nicht zu viel geſagt, wenn man be⸗ : ; ifri inigen 
hauptet, daß kein Buch in der Welt exiſtirt, LE , 
in dem ſich, wie in dieſem eine ſolche Menge nen Sonnabend, von der Schweidnigerſtraße 
origineller, drolliger und ſtets aus dem Leben über den Buttermarkt, die Oderſtraße bis zum 
gegriffener Aufſätze befindet. 2 Oderthor hinaus, verloren worden. Wer ſol⸗ 
VII. Section. 1. 2. Curloſitäten. Gal⸗ chen gefunden und Herrenſtraße Nr. 20 im 
lerie auffallender Erſcheinungen aus Comtoir abgiebt erhält eine angemeſſene Be⸗ 


dem Gebiete der Natur und Kunſt. lohnung. 


2 Bochn. Volts⸗ Friſche Aal a 


Mittelalter. 2 Bochn. 
V. Section. Eplgramme und Satiren. 


VIII. Section. 6 Bochn. Die 
Harfe, Sammlung der ſchönſten Volks⸗ erhielt jo eben und offerirt: 
lieder aller Natlonen. Guſtav Nösner, 


Faden ſchwarzer Seide umwickelt, iſt verfloſſe⸗ 


IX. Section, Ir und Ar Theil. Echte 
und wahrhafte Fren⸗Mährchen. 
Rothkäppchen. — Elli und Fränzel, oder: 


Fiſchmarkt und Bürgerwerder, 
Waſſergaſſe Nr. 1. 
Eine Partie der modernſten fagionirten bron⸗ 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur bedeutfam |- 


die Feen. — Blaubart. — Die ſchlafende zenen Gardinenſtangen nebſt Verzierungen em? 
Schöne, — Die geſtiefelte Rage. — Aſchen⸗ pfiehlt zu ſehr billigen Preifen die 
brödel. — Ruprecht mit der Kuppe. — Der Tapeten und „ 
Froſch mit dem rothen Käppchen. — Die A. Glaſemann, 


ee e e een, e 
und Ferandine. — Conſtanz und Conſtanze, 


oder: das Taubenpaar. * 30 wird zu 7 
ee e ee, 1 gußeiſerner Köchen a Möhren. 

dice Mähren. 3 1 2 erner Farbenkeſſel, 3 Fuß tie. 
X. Section, 4 Theile. Dramatiſches 1 Farbenmühle. 200 N 


Potpourri. Auswahl komiſcher Sce⸗ 1 großer Reibſtein mit Laufer. 210 N 
nen und Gefänge aus den beliebteſten] 3 mittelgroße Faſſer mit eiſernen ändern. 
Lufee, Poſſene Vandeziles, Kees Das Viertel⸗Loos Nr. 26005 b. zur Aten 


ee Slaſſe soſter Cotterie AR dem vectmäpigen 
Fröhlich. — Lumpacivagabundus, oder: das Spieler abhanden gekommen, was zur EN 


liederliche Kleeblatt. — Der Bär und der meidung von Mißbrauch bekannt macht 
Baſſa. — Hamlet. — Die traveſtirte Jung⸗ Unter⸗Einnehmer Eſchenba 
frau von Orleans. — Pachter Feldkümmel, > in Löwen. 


von Kotzebue. — Carolus Magnus, von 
Kotzebue. — Schülerſchwänke, oder: die klei⸗ 
nen Wilddiebe. — Geſänge aus den Schnei- dem heutigen 
dermamſells. Vaudeville. — Die Wiener in | Agentur⸗ N 1 
Berlin. — Sieben Mädchen in Uniform, — Komtoir für weibliche als männliche 
Prezieſa. — Das Feſt der Handwerker. a 


Mit hoher Genehmigung etablire ich mit 
Tage, Karlsſtraße Nr. 27, ein 
0 D 
tenz indem ich die prompteſte und 
75 dienung verſpreche, bitte ich ergebenſt um ge 
Aufträge. 2 


„Verzeichniß kann fällige 
Aus vorſtetendem Ingalts⸗Verzeichne un. Breslau, den II. 


man den Reichthum dieſer unerſchöpflichen un 
terhaltungs⸗Bibliothek überlehen, welche beſon 


November 1842. 
ritz B 


Moritz Bernhardt: 


Kommiffiong- und Wage duke; i 
ienſtho⸗ 
fie Be 


reelſte 9 


— 216 
Zweite Beilage zu NE 265 der Breslauer Zeitung. 


Sonnabend den 12. November 1842. 


—.—.. 00 —n 


de Tabak- Annonce. 
Calmus'scher Lafama-Canaster. 


Das ſeit Jahren immer mehr zunehmende Eigarrenrauchen, wodurch bekanntlich die Zunge nicht belegt wird, 
hat namentlich für die da durch verwöhnten Liebhaber einer Pfeife Tabak, das Bedürfniß eines Canaſters heraus⸗ 
geſtellt, der jene höchſt wichtige Eigenſchaft enthält. u N N 

Wir haben uns daher durch unſere allgemein als vorzüglich anerkannte Lafama- Cigarren, deren leichte, 
feine Qualität denjenigen hinlänglich bekannt iſt, die dieſe Eigarren ächt — das heißt, in mit unſerm Brandzeichen 
verſehenen Kiſten — rauchen, veranlaßt gefunden, auch einen Tabak zu fabrieiren, der, unter gleichem Namen, alle 
jene Vorzüge beſitzt, und ſich alſo durch Milde, Annehmlichkeit und feinen Geruch ganz beſonders auszeichnet. 

Wir verwenden hierzu nur ausländiſche Blätter, und zwar ſolche, die bisher wenig oder gar nicht zu Nauchtabaken 
benutzt wurden, deren Fabrikation uns aber ganz befonders gelungen, und dadurch jene ſchwere Aufgabe gelöſt wurde. 


In Breslau hat den Haupt-Debit Herr C. G. Mache, Oderstrasse, 
übernommen, und verkauft nicht allein: ö N 3 
Schwarz⸗Druck zum Fabrikpreiſe von 12 Sgr. pr. Pfd. 

Blau⸗Druck 2 = 10 Sgr. 

ſondern iſt auch im Stande, Wiederverkäufern einen Nabatt zu bewilligen. 
Berlin, im Oktober 1842. 0 5 i 


Ferd. Calmus & Comp., Tabakfabrikanten. 


Bei Graß, Barth und Comp, in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, iſt zu haben: 
Est! Est! Est! 
Anekdoten, Curloſa, Charakteriſſiken, Meinungen, Buntes und Puffs 
i von und für Weintrinker. 
Ein launſges Quodlibet und unentbehrliches Vademecum für Alle, die nicht Muſel⸗ 
; männer find. 8. Geh. 10 Ser. 3 
Zu haben bei Graß, Barth u. Comp. in Breslau, Herrenftr. Nr. 20: 
Solide Kochkunſt und guter Gefchmad 
findet fi) vereinigt in der 
Vierten abermals verbeſſerten 
und mit einer beträchtlichen Anzahl der neueſten und beſten Koch⸗Recepte vermehrten 
Auflage von 5 


J. Loray, Frankfurter Köchin, 


herausgegeben von - 


Dorothea Schäfer, geb. Martin, 


während 20 J ihren angeftellt im weıkın Schwanen zu Frankfurt a. M. 
8. Broch. Frankfurt ar M. a 11 5 Papier- und Landkarten⸗Handlung. 
rei r. 

Nahe an achthundert Koch⸗Recepte von zwei der tüchtigſten Kochfrauen für die feinere Küche 
und vorzüglich für bürgerliche Haushaltungen enthaltend, iſt dieſes Kochbuch ein wahrer Schag 
für jede Hausfrau. Vier Auflagen in Zeit von wenig Jahren beweiſen, daß die prakti⸗ 
ſchen Hausfrauen ſich für dieſes wirkliche Frankfurter Kochbuch entſchieden haben. 
Andere Nachahmungen mögen für theueren Preis Vorſchriften zur Speiſebereitung bringen, 
welche in Haushaltungen kaum anwendbar ſind; hier aber findet ſich die ächte Frankfurter 
Küche, überall berühmt und bewährt. 


N Für Oberſchleſien ſind alle hier angezeigten 
Bücher vorräthig zu finden bei ER | 
Grass, Barth & Comp. in Oppeln, 


(vormals H. Baron,) Ring Nr. 49. 


5 Zahnperlen, 
ſicheres Mittel, Kindern das. Jahnen außerordentlich zu erleichtern, erfunden von 
Dr. Ramgois, Arzt und Geburtshelfer in Paris. 
Preis pro Schnure 1 Nehlr. 
In Breslau beſindet ſich die einzige Niederlage bei 
S. G. Schwartz, Ohlauer Straße Nr. 21. 


Oeffentliche Bekanntmachung. läufig bemerkt, daß der Zuſchlag ertheilt wird, 
Den unbekannten Gläubigern des am Eten wenn das Gebot die Taxe erreicht oder über⸗ 
Mai 1842 zu Groß: Wilkau verſtorbenen Kö⸗ | fteigt und die Zahlung des Kaufpreiſes an den 
nigl. Major a. D. Friedrich Moritz Gra⸗ im Termine anweſenden Herrn Rendanten 
fen v. Pfeil auf Groß⸗Wilkau bei Nimptſch, Kabiſch alsbald geleiſtet werden muß. 
wird hierdurch die bevorſtehende Theilung der] Katholiſch⸗Hammer, den 7. Nov. 1842. 
Verlaſſenſchaft bekannt gemacht, mit der Auf: ; Königliche Oberförſterei. 
forderung, ihre Anſprüche binnen drei Mona⸗ 
ten anzumelden, widrigenfalls ſie damit nach 
$ 137 und folg, Tit. 17 Thl. 1 des Allg. 
Landrechts, an jeden einzelnen Miterben, nach 
Verhältniß ſeines Erbantheils, werden verwie⸗ 
ſen werden. 
Breslau, den 1. November 1824. 
Königl. Pupillen⸗Kollegium. 
Graf von Rittberg. 


Steckbriefs⸗Widerruf. 
Da heute der Baugefangene Kolloch eben⸗ 
falls eingeliefert worden, ſo iſt der dieſſeitige 
Steckbrief vom 14. v. Mts. nunmehr gänzlich 
erledigt. 
Neiſſe, den 9. November 1842. 
£ Königl. Kommandantur. 


Holzverkaufs⸗- Bekanntmachung. 
Zum meiſtbietenden Verkauf einer Partie 
Brennhölzer und einiger Eichen⸗Nutzholz⸗Stücke 
aus der unterzeichneten Ober⸗Förſterei ſtehet 
ein Termin „auf Donnerſtag den 24. d. 
M., von Morgens 9 uyr bis Mittage 
1 uhr, in der Brauerei zu Polniſch⸗ 
Hammer“ an, und werden aus nachſtehen⸗ 
den Revieren die letzten trockenen Beſtände von 
1842 alſo zum Verkauf geſtellt werden: 
Biadauſchke, 17 Klaftern Kiefern⸗Scheitholz. 
Klein⸗Lahſe, 7 „ „ Aſtholz und 
36 ¼ Klaftern kiefern Stockholz. 
Deutſchhammer, 8 Klaftern Eichen⸗Aſt⸗, 2 Klaf⸗ 
tern Eichen Stock-, 36 Klaftern Kiefern⸗Aſt⸗, 
129%, Kl. Kiefern⸗Stockholz. ; 
Brieſche, 20 Kl. Kiefern⸗Aſtholz. 
Buchwald, 3 ½ Kl. Buchen⸗Scheitholz. 
Ujeſchütz, 6 Stück Eichen⸗Nutzholz. 
Kathol. Hammer, 3 Stück Eichen⸗Nutzholz. 
Burdey, 38 Kl. Kiefern⸗Aſt⸗, 14 Kl. Kiefern: 
Stock⸗ und 29 ½ Kl. Fichten⸗Aſtholz. 
Pechofen, 63%, Kl. Eichen⸗Stock⸗, 7 Kl. Bu⸗ 
chen⸗Stockholz, 75 Schock Buchen⸗Reißig 
und 24 Kl. Kiefern⸗Stockholz. 
Waldecke, 10 Kl. Kiefern⸗Aſt⸗, 40 Kl. Kiefern⸗ 
Stockholz. 5 
Das holzbedürftige Publikum wird hierzu 
eingeladen und demſelben bemerkt, daß der Zu⸗ 
ſchlag ſogleich erfolgt, wenn die Taxe erreicht 
oder überſtiegen wird, die Zahlung aber als⸗ 
bald an den zur Stelle ſeienden Rendanten 
Kabiſch aus Trebnitz geleiſtet werden muß. 
Die ſpeziellen Verkaufs: Bedingungen werden 
im Termine ſelbſt bekannt gemacht. 
Katholiſch⸗Hammer, den 7. Novbr. 1842. 
Die Königl. Ober⸗Förſterei. 


Auktions⸗Anzeige. 


Bekanntmachung. 
Zur dreijährigen Vermiethung eines 
Theils des vor dem Ziegelthore zwiſchen 
Koſſen B kale DRRER on dem Holz⸗Debits⸗ 
en⸗Lokale gelegenen Platzes, circa 8 
enthaltend, iſt — * 900 
Dienſtag den 22ſten d. M., Vor: 
mittags um 11 uhr, 
auf dem rathhäuslichen Fürſtenſaale ein Ter⸗ 
min anberaumt, zu welchem Miethluſtige 
hiermit eingeladen werden. 
Die Bedingungen ſind bei dem Rathhaus⸗ 
Inſpektor Klug einzuſehen, den Platz ſelbſt 
aber wird auf Verlangen der Holz⸗Debits⸗ 
Kaſſen⸗Rendant Becker näher bezeichnen. 
Breslau, den 9. November 1842. 

Zum Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenz⸗ 
ſtadt verordnete: 
Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und 
Stadträthe. 


—..5.r;rð. —ñ̃ . ——vu— . ——.b. — — 


Neue Mühlenanlage in Simmelwitz. 


Schafvieh⸗Verkauf. 


Mittwoch den 16. November werden 
auf dem Departement Lohne bei Kufer⸗ 


Rthl., ſo wie 


1 5 eins auf dem Neumarkt für 6000 Rthl. 
200 Stück ganz geſunde ein⸗ = in der Neuſtadt f 3 5 


Haͤuſer⸗Verkau 


Ein Haus an der Promenade, 1 
Front, neu und maſſiv erbaut, ift für 22,000 


in einer achtwöchentlichen Friſt bei dem hiefl: 


Der Bauergutsbeſitzer Gottlieb Kruber 
zu Simmelwitz beabſichtiget auf ſeinem Grund⸗ 
ſtück eine Windmühle anzulegen. Dies wird 
mit Bezugnahme auf das Geſetz vom 28. Ok⸗ 
tober 1810 und 23. Oktober 1826 zur allge⸗ 
meinen Kenntniß gebracht, und jeder, welcher 
gegen dieſe Mühlenanlage etwas einwenden zu 
konnen glaubt, aufgefordert, ſeinen Widerſpruch 


Montag den 14. d. Mts., von Vormittags 
9 und Nachmitt. 2 Uhr an, ſollen Schuhbrücke 
Nr. 32 (zur goldenen Schildkröte), wegen Ver⸗ 
ſetzung, Möbeln von Mahagoni, Zuckerkiſten⸗ 
und anderm Holze, Haus⸗ und Küchengeräthe, 
cirea 100 Flaſchen Wein und Rum, fo wie 
allerhand Vorrath zum Gebrauch, öffentlich 
gegen baare Zahlung verſteigert werden. 

Breslau, den 9. November 1842. 


und zweijährige Schafe, : 3550 Pr mit Garten für 

15 1 . BT | 

hir Be unter ſoliden Bedingungen bald zum Verkauf 

31 ſchlechts nachzuweiſen durch; 
’ ; 


Srüdganz gefunde Brak⸗ J. E. Muͤller, 
en 8 


Kupferſchmiedeſtr. Nr. 7. 


gen landrathl. Amte einzulegen, indem au 
ſpätere Proteſtationen nicht mehr gerückſichtigt 
werden kann. 8 
Namslau, den 7. Nov. 1842. 
Der Königliche Landrath. 


Hertel, Kommiffionsrath. 


Wein: Auktion. 
Am 14ten d. M., Vormittag 10 uhr, fol: 
len im Auktionsgelaſſe, Breiteſtr. Nr. 42, 
100 Flaſchen Champagner, 
100 Flaſchen feiner Ungar- und 
300 Flaſchen verſchiedene Rheinweine, 
öffentlich verſteigert werden. 


100 


P Brettwaaren: Verkauf, 
Auf der Koniglichen Brettmühle hierſelbſt 
follen folgende Schnittwaaren von 16 Lange, als: 


i tee . Bezahlung m W e 
aufliebhader wollen ſich an hörigen Ladenthüren, faſt neu, find verande⸗ 


= 
Ku en ah T... . . EETETT E 


2 t 39 Stück / zölli 10. November a 
gedachtem Tage in Logna ewfinden. dene 10 be zu verkaufen, Weidenſtraße | Schock 0 1 l hans 8 Bresan e Tae 
Inſtrumentenmacher ; Werkzeuge werden Nr. 10, beim Hauswirth. 1 „ gute Randbretter, 


Montag den 14. d. M., Junkernſtraße Nr. 24, 3000 Rtble, zu 4 Prosent, BE 
85 * „ + x * t, 

eine Stiege, 178 früh 0 bis 2, und Nach- auf eine erſte Pyppotheß find Dee % 1 
mittags 2uhr die Fortſezung, meistbietend ge: nachten a. e., jedoch ohne Einmiſchung eines 


en baare Zahlung verkauft, wozu ergebenſt. Sri b 2 30 
f ritten, zu vergeben. Das Nahere hierüber 
r Breiteſtraße Nr. 15, erſte Etage, rechts. 


Be — 
4⁵ geringe dito, Auktion. % a 
— Dachlatten, Am 16ten d. M., Vormittags 9 uhr ſollen 
Schwarten, im Auktionsgelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, gut 
; „ Schwartenſtücke, (Eier Mahagoni⸗Meubles, als: Trimeaur, 
; am Donnerſtag den 24. November c. Nachm. Sopha's, Tiſche, Schreibe und Kleider⸗Sekre⸗ 
Ye ae: = Koch. von 2—3 uhr öffentlich meiſtbietend verkauft tärs, und demnächſt div. Hausgeräth, Betten, 
Ein gut gehaltener 57% oktaviger Flügel 100 Schock Wess werden, und Leinenzeug offentlich verfteigert werden. 
iſt wegen Mangel an Plat Schuhbrücke Nr. von 11; bis 3 Rthl. . Schock, ſtehen bei Die speziellen Bedingungen werden im Ter-] Breslau, den 11. Ngdember 1842. 
26 billig zu verkaufen. | Dswig, an der Schwedenſchanze, zum Verkauf. mine ſelbſt bekannt gemacht und hier nur vor: Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


wu“ 


2 I 20 


; 
Die Damenputz⸗ Handlung von 
’ am Ninge (Naſchmarkt) Nr. 43, ne 

0 0 ihre wirklich große Auswahl von Damen⸗Winter⸗Hüten in modernen, 
und Aufſätze zu höchſt billigen Preiſen. 
Es hat ſich theilweiſe das Gerücht verbreitet, daß von den mir zur Spedition nach Ber⸗ 
lin, Behufs Färben, übergebenen Stoffe einige hier gefärbt worden wären. 

um dieſem falſchen Gerücht, welches übrigens nur von einem meiner Konkurrenten aus⸗ 
gegangen fein kann, aufs Zriftigfte zu widerſprechen, finde ich mich zu der Offerte veranlaßt: 


Thaler Demjenigen baar zu zahlen, 

welcher mir beweiſt, daß ich auch nur ein einziges Stück hier hätte färben laſſen. 
TR, Ueber 1700 Aufträge, 

welche mir für meinen Geſchäftsfreund, Hrn. C. G. Schiele in Berlin, ſeit 2%, Jahren 

zu Theil wurden, geben mir beim Herannahen des Jahresſchluſſes gleichzeitig Veranlaſſung, 

meinen hochgeſchätzten Kunden hiermit öffentlich den innigften Dank abzuftatten. 


duard Groß. 
Am Neumarkt 38, 
nn, für ganz Schleſien 


e a 
C. ©. Schieleſchen 
Kunſtfärberei, Druck-, Waſch⸗- u. Fleckenreinigungs⸗ 
Anſtalt in Berlin. 


CCC 
* In Haushaltungen und zu Ausftattungen 


empfiehlt die neue 


& Leinwand⸗ u. Tiſchzeug⸗Handlung 
| von H. Diebitſch, 


Albrechtsſtr. Nr. 3, im erſten Viertel vom Ninge rechts, 
angelegentlichſt ihr beſtens durchgehends mit friſchen Waaren aſſortirtes Lager von 
weißer reiner Leinwand, Battiſt und Schleierleinwand, Creas oder Hausleinwand, 
* weißleinenen und bunten Taſchentüchern, Damaſt⸗ und Schachwitz⸗Tafelgedecken 
und dergleichen Handtüchern, Kaffee⸗Servietten, Bett: u. Meubel⸗Drillichen, Bett⸗ 
züchen und Inlet, Kleider⸗ und Schürzen⸗Leinwanden, Wachs⸗Leinwanden und der⸗ 
* gleichen Parchenten, gewirkten und Wachs⸗Fußteppich⸗Zeugen, Flanellen, gemuſter⸗ 
ten und glatten Parchenten und allen in dieſes Fach einſchlagenden Artikeln, und 
verſichert bei ſtets reeler und pünktlicher Bedienung die möglichſt billigſten Preiſe. 


URTEIL TERTERERE RER RER IRIRNEÜHNERFEIHIENE 


zu Weihnachts - Einkaufen 


empfehle ich den wirklich gänzlichen Ausverkauf meines Leinwand und Tiſchzeug⸗Lagers zum 
Selbſtkoſtenpreiſe und verſichere nur, daß hierbei durchaus keine Täuſchung ſtattündet, br ich 
zum kommenden Neujahr Breslau verlaſſe, und daher bis zu jenem Termine völlig geräumt 


haben muß. 8 i 
F. W. Klofe, am Blücperplag Nr. 1. 
Weihnachts⸗Anzeige für Damen. 


Alle Arten Perlenſtickereien zu Tablets Wachsſtockbüchſen, Lichtſchirmen, Brief⸗ 
beſchwerern, Gardinenhaltern, Mehlſpeiſe⸗Reifen, Servietten⸗Bändern, Whiſtmarken, Fusch 
unterſätzen u. ſ. w. werden elegant und billigſt in Bronce gefaßt; auch find dergleichen 
Gegenſtände ſchon fertig zu haben beim Gürtler und Broncearbeiter Julius Liedecke, 
O lauerſtraße Nr. 19, im Hofe par terre, und wird darauf Beſtellung auch angenommen 

Ring: und Hintermarkt⸗ (Kränzelmarkt⸗) Ecke in der zweiten Bude. 

Engliſche Mäntel, Burnuſſe und Palitots, eine große Auswahl in Double⸗Bucks⸗ 
kins und Palitot⸗Stoffe, Wintermützen für Herren und Knaben, fein gewirkte wol⸗ 
lene Unterjacken, Beinkleider und Strümpfe, empfiehlt: 


Hainauer, jun. 


Ohlauerſtraße Nr. 8, im Nautenkranz. 


Große geraͤucherte pommerſche Gaͤnſebruͤſte 


empfing per Poft: Chriſt. Gottl. Müller. 


Carl J. Schreiber, Das Fluͤgelſtimmen, 


Blücherplatz Nr. 19, harmoniſch rein, wird beſorgt, Ohlauerſtraße 
empfiehlt fein auf das reichhaltigſte neu aſſor⸗ Nr. 40, im Hofe rechts et, 4000 5 Be 
tirte Lager in ſchwarzſeidenen Stoffen, qua- Promenade am Ohlauerthor, Neuegaſſe N. 19, 
drillirten Merinos, Creps, Rachel, Camelottes, par terre rechts. 

Mouſſeline de laine, Cattunen, weißen Waa nF 


ren, Stickereien und beſonders ſchönen weißen Friſche Forellen 


Kleidern, wollenen und ſeidenen Shawls und 
T ; empfing wiederum und empfiehlt: 


ern. 
Guſtav Rösner, 
Fiſchmarkt und Bürgerwerder, 
Waſſergaſſe Nr. 1. 


Wohnungsanzeige. 
In der ſchönſten Gegend der Promenade, 
am Ohlauerthor, Neuegaſſe Nr. 19, iſt das 
Parterre⸗Lokal nebſt Garten⸗Balkon, beſtehend 
aus 3 Zimmern, 1 Alkove, großer Küche, Kel⸗ 
ler und Bodengelaß zu vermiethen und Weih⸗ 


** 
= 
& 
* 
* 
** 


. 


8 Für Herren: 
die neueſten Weſten in Sammet, Seide und 
Wolle, bunt⸗ und ſchwarzſeidene Halstücher, 
Taſchentücher, Cravatten, Shawls u. Shlipſe, 
wollene und baumwollene Jacken, Unterbein⸗ 
kleider und fertige Hemden. 


Elbinger Neunaugen, 
Teltower Rübchen 


und Stralſunder 


N 


marinirte Dratberinge — 75 d. J. zu e Daſelbſt das Nä⸗ 
illigſt: G. I ere, par terre rechts. f 
Kae sk und Serrenftt.-&de Nr. 7 


: g Einem reſp. Publikum die ergebene Anzeige, 
Gegen genügende Sicherheit gene di daß ich mit einer ſehr großen Auswahl von 


5 5 i Einmiſchung eines 
er jedoch 1 erfragen Biſchofs⸗ dauerhaften, und nach der neueſten Facon ge⸗ 


eſucht. W̃ arbeitet 7 it ei 1 
Straße 1 2 im Gewölbe. eten Billards, wie auch mit einer be 


eutende i Queue 
8 8 en „ e 
Madchen, 8 


. 


daß ich alles Zubehör, als Bälle, Tuch u. . w 

2 aue den größten und beiten Fabriken direkt 

die im Eravatten⸗ und Weißna⸗ beziehe. \ Ber werde ich bemüht ſein, alle in 

hen geübt find, finden dauernde Be- 10 dieſes Soi "hlagende Reparaturen ſchnell und 
fhäftigung in der Eravattenfabrik r gut zu billigen Preife zu verfertigen. 

von J. Huldſchinsky u. Comp., & 

Karlsſtraße Nr. 38. | 

e ee 


reuber, 


Tiſchlermeiſter, Meſſergaſſe Nr. 31. 


9 117 12 Sgr., Reuſcheſtraße Nr. 21 
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A. Storch, 


— ö 


en der großen Apotheke, 
ſehr gut kleidenden Fagons, fo wie dergl. Hauben 


Da die nachſtehend verzeichneten Viertel⸗ 
Looſe Ater Klaſſe Söſter Klaſſen⸗Lotterie: 
Nr. 438 b., 961 d., 984 a., 37559 a,, 
37592 c., 53661 a., 63039 d., 63040 c., 
73694 d., 73699 e., 80574 e., 
abhanden gekommen ſind, ſo warne ich hier⸗ 
mit vor deren Ankauf, indem die etwa darauf 
fallenden Gewinne nur den in meinem Buche 
verzeichneten rechtmäßigen Spielern ausgezahlt 
werden können. 
Hultſchin, den 7. Nov. 1842. 
M. Breitenfeld, Untereinnehmer, 


Engliſche Reiſekoffer, 


eigener Fabrik, nebſt Schlaf⸗Sopha's und an⸗ 
dere verſchiedener Art, auch Matratzen, zu 
den billigſten Preiſen, empfiehlt } 
W. Höhenberger, 

Tapezierer, Schmiedebrücke Nr. 27. 


Sack⸗Pallitots, 
Bournuſſe, 
Herren: u. Damen⸗Mäntel 


jeder Art, in den modernſten Stoffen, em⸗ 
pfiehlt in größter Auswahl zu den billigſten 


Preiſen: 
f S. Silbermann, 


Schweidnitzer⸗ und Junkernſtraßen⸗Ecke im 
goldnen Löwen. 


Malzbonbons 


für Huſtende und Bruſtleidende, empfiehlt in 
vorzüglicher Güte: S. Erzelliger, 
Neuewelt⸗Gaſſe Nr. 36. 

Aus einem Nachlaß ſind Muſikalien, darun⸗ 
ter 48 Quatuors à 4 flütes pour 2 Rthl., 
ein Quartettpult in Form eines Tiſches, Vio⸗ 
loncello, Bratſche und Violinen, eine Flöte 
mit h⸗Fuß und Bücher, billig zu verkaufen. 
Das Nähere bei Brichta in Breslau, Nr. 77 
Schuhbrücke. 

Einige kleine Kapitalien ſind gegen hypo⸗ 
thekariſche oder andere Sicherheit zu verge⸗ 
ben durch ꝛc. Bohn, Oderſtraße Nr. 3, erſte 
Etage. 3 

Zum Verkauf: 


Feine Geſundheits⸗Flanelle, wie auch alle 


bunte, karirte Flanelle, 2 Ellen breit, zu 10, 


prachtvolle Flügel zu allen Preiſen, von 
herrlichem Ton, werden geliehen, a. d. Pro⸗ 
menade, Ohlauerthor, Neuegaſſe Nr. 19, par 
terre, rechts, bis 11 Uhr Vormittags. 


Neue Schlafſophas, 


ſowie verſchiedene andere Sophas, Roßhaar⸗ 
und Seegras⸗ Matratzen, ſehr bequeme Lehn⸗ 
ſtühle empfiehlt zu auffallend billigen Preiſen: 


arl Weſtphal, 


Tapezier, Nikolaiſtraße 80. 


5 Rapskuchen, 


beliebigen Partien zu den billigſten Prei⸗ 


ſen, offerirt die Maſſelwitzer Oelſabrik. Herr 
Kaufmann M. Liebrecht in Breslau (Karls: 
ſtraße Nr. 38) wird die Güte haben, Beſtel⸗ 
lungen hierauf entgegenzunehmen. 


— — u nd — 
Feinſten Punſch⸗Eſſenz 
von Aepfelfinen, Eitronen und wirklich feinem 
Jam. Rum gefertigt, das preuß. Quart à 25, 
30 und 35 Sgr., empfiehlt zur geneigten Ab⸗ 
CE. G. Gansauge, 
Reuſcheſtr. 23. 
Zu vermiethen 8 
iſt Taſchenſtraße Nr. 19, Stallung für drei 
Pferde und Remiſe zu 2 Wagen 
Eine ſchöne meublirte Stube, vorn heraus, 
mit beſonderem Eingang, iſt zu vermiethen 
Nikolaiſtraße Nr. 8, in der dritten Etage. 


nahme: 


Univerſitäts 


11. Novbr. 1842. Barometer 
| 3. 


Morgens 6 9 5 71e 0, 8 38, 5 OND 6 heiter 
Morgens 9 uhr. 6,80 . 0, 3 — 1, 8 ONO 6 überwölkt 
Mittags 12 uhr. 6,0 E I, 80 1, 1 D 209% Schleiergewölk 
Nachmitt. 3 8 5,70 f 2, 11+ 2, 0 SSW 13° 5 
Abends 9 uhr. 5,20 f 2, 00 0, 2 DSD 9, halbheiter 
Temperatur: Mi ‚5 Marimum + 2,0 Oder + 1,0 3 
- Getreide: Preiſe. Breslau, den 11. November. 
Höchſter. Mittler. Niebrtgſter. 


Weizen: 1 Mi. 25 Sgr. — Pf. 
Roggen: 1 Rl. 13 Sgr. — Pf. 
Gerkie: 1 Rl. 2 Sgr. 6 Pf. 
Hafer: — Kl. 28 Sgr. — Pf. 


Zur Nachricht! 
Es iſt uns heut mit einem Transporte 


Samen aus England ein Paquet aus Ham⸗ 
burg, unter der Adreſſe „Herrn Baron Si 


chart“, zugekommen. Da uns der Wohnort 


des Herrn Adreſſaten unbekannt, fo erſuchen 
wir auf dieſem Wege denſelben, genanntes 
Paquet bei uns abholen zu laſſen. 
Breslau, den 11. November 1842. 
Eduard und Moritz Monhaupt, 
Gartenſtraße Nr. 4. 


Mahagoni⸗Fourniere 
in größter Luswähl zu billigen Preiſen empfiehlt 
Carl Friedlaͤnder, 
Ring Nr. 4. 
Hunmeret Nr. 40, deim Sattlermeiſtet 
Oehmiſch, ſteht ein ſchon gebrauchter, 


aber noch im beſten Stande befindlicher, 
ſchöner, vierſitziger Staatswagen zu ver? 


kaufen. 


1OSHOHOHOHOHOHOH SHE ÖHOHÖHOR 
Größte Auswahl von Hüllen!! 


In den neueſten ſeid. Stoffen von 16 
Zeugen nach neueſter Mode angefertigte 
Kardinal⸗Mäntel, Bournuſſe und Kin⸗ 
5 derhüllen. Feine Tuchhüllen von 10 & 
Rthl. an. Für Herren elegante Sack⸗ 


Kthl. an. Ebenſo von feinen wollenen & 


1 


palitots und Bournuſſe von 10 Rthl. & 


an, Karbonarimäntel und Spanier von 
9 Rthl. an, Pelze mit und ohne Be: 
ſatz von 9 Kthl. an, für Knaben⸗Män⸗ 
tel und Palitots in allen Größen. Ge⸗ 
nannte Gegenſtände empfiehlt en gros 
und en detail die Tuch⸗ u. Klei⸗ 
derhandlung H. Lunge, Ring⸗ u. Alb: 
rechtsſtraße Nr. 59. 
FFC 
999491919: 19)19510,106 00:06 
Guter Flachs von mehreren Jahrgäns 
gen, in verſchiedenen Arten, iſt zu ver⸗ 
kaufen. Das Nähere zu erfahren 
W Carls⸗Straße Nr. 3, 2 Treppen hoch. 
eee e ee 
Die fünf Viertel⸗Looſe 4. Klaſſe, 86. Lot⸗ 
terie Nr. 1394 b, 13700 a, 14263 a, 36128 6, 
81977 a, ſind den rechtmäßigen Spielern ab⸗ 
1 5 gekommen, und warnt vor deren An⸗ 
auf der Untereinnehmer 5 
Mosler, in Hultſchin. 


Angekommene Fremde. 


Den 10. November. Goldene Gans: 


Fr. Major v. Ta eim aus Schweidnitz. 
r. Gutsbeſ. v. Saliſch aus Jäſchdorf. Hr. 
Kammerger.⸗Ref. Niederſtetter a. Berlin. Hr. 
Kaufm. Gerlach a. Ratibor. — Weiße Ad⸗ 
ler: Hr. Graf v. Schaffgotſch a. Warmbrunn. 
Hr. Graf v. Seherr⸗Thoß aus Dobrau. Hr. 
Graf v. Dyhrn aus Reeſewiz. Hr. Gutsb. 
Pohl a. Woitz. — Hotel de Sileſie: Hr. 
Kaufm. Friedländer a. Köln. Hr. Lieut. von 
Gladis ar’ Ober⸗Roſen. HH. Gutsb. Schön⸗ 
berg a. Lang⸗Goslin, Walter a. Königshayn. 
— Goldene Schwert: Hr. Gutsb. Graf 
v. Carmer aus Rützen. Hr. Fabrikant Rau⸗ 
terk a. Imgenbroich. H. Kaufl. Pilartz a. 


Gladbach, Brändle a. Pforzheim. — Hotel 


de Saxe: Hr. Gutsb. v. Debſchütz a. Sen⸗ 
dit. Hr. Gutspächter Majunke aus Ladzize. 
* Papierfabrikant Seeliger a. Schmarſe. — 
Deut ſche Haus: Hr. Dr. Neumann aus 
Fröſchen. — Weiße Storch: HB. Kaufl. 
Selten a. Gr.⸗Strehlitz, Fränkel a. Ziegenhals. 
— Gelber Löwe: Hr. Senator Hohberg u. 
Hr. Dr. Engelhardt a. Striegau 
v. Roſenherg a. Puditſch, Mandel a. Klein⸗ 
Woislowitz, Schön aus Klein⸗Totſchen. Hr. 
Kfm. Elsner a. Militſch. — Weiße Roß: 
Frau Gutsb. Zindler a. Groſſen. — Blaue 
Hirſch: Hr. Pfarrer Hertzog a. Siegeth. — 
Rautenkranz: Hr. Oberförfter Hempel a. 
Wirſchkowitz. 

Privat» Logis: Albrechtsſtr. 17: Hr. 
Claſſificator Eckſtein a. Warſchau. Hr. Rek⸗ 
tor Oſtermann a. Namslau. Kaufmannstoch⸗ 
ter Samoilow a. Petersburg. — Schweidnitzer⸗ 
ſtraße 5: Fr Medizinalräthin Bednarczyk aus 
Kaliſch. 


Sternwarte. 


1 N. 20 Sgt. — Pf. 1 K. 15 Sgr. — Pf. 
1 N.. 11 Bar, I pf. 
IR. 2 Sgr. — Pf. 
— KI. 26 Sgr. 6 pf. 


1 M 10 Sgr. 6 Ui. 
1 Kl. 1 Sgr. 6 9. 


Der viertelfährliche Abonnements - Preis für die Breslauer Zeſtung in 
20 Sgr.; 115 die Zeitung allein J Thie. 7% Sar. Die Chronik allein Sr 
(inelusive Porto) 2 Thlr. 12½ Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., die Chroni 


\ 27 1 25 


mit ihrem Beiblatte „Die Schleſiſche Chronik“, iſt am hieſigen Orte 1 Thlr. 


Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung 


Sgr.; ſo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die Chroni 


7 


mit der Schleſiſchen Chroni! 


in Verbindun 
! kein Porto angerechnet wird. 


© 
© 
8 
3 
© 


1 


— Ni. 25 Sgr. — Pf. 


HH. Gtsb. 


